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I.

Preußen Regentenweisheit und
olksmeinungen.

S. Bei dem beharrlichen Widerſtande welchen grundlegende
neue Geſetzesvorſchläge unſerer ebenſo feſt auf ihren Anſchauungen
beharrenden Staatsregierung ſeit Jahren von einem großen Theile
unſeres Volkes zu erfahren haben, dürfte es angezeigt ſein, aus
der Gegenwart den Blick auf eine ähnliche Periode unſerer natio
nalen Vergangenheit zu richten, um zu ſehen, mit welchen Schwie
rigkeiten die Höhenzollern auch ſchon früher bei Einführung von
Inſtitutionen zu kämpfen hatten, deren Vorzüge heut von Jeder
mann bedingun los anerkannt werden.

Wir m. n die Periode im Anfange dieſes Jahrhunderts,
wo in Preußen m Vater unſeres Kaiſers der Bauernſtand ſelbſt
ſtändig gemacht und die allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde.

Sprechen wir zunächſt von der letztgenannten Einrichtung,
die auch dem blödeſten Auge als das richtigſte Mittel zur Erhal-
tung nationaler Freiheit nach Außen, dieſer erſten Bedingung für
die Freiheit im Jnnern, d. h. zur Führung eines ſelbſtändigen
Volkslebens, erſcheinen muß. Erkann.e das Land etwa zu jener
Zeit die epochemachende Bedeutung des königlichen Willens an?
Mit Nichten!

Das große erhabene Grundgeſetz, die wahre magna
charta unſeres Staates, ſo ſchreibt darüber Hans Del-
brück, Privatdocent der Berliner Univerſität und jetzt Abgeord
neter des Mansfelder Kreiſes ſehr treffend in der von ihm heraus
gegebenen „Politifchen Wochenſchrift“ (1882, Nr. 1), die allge-
meine Wehrpficht hat ſelbſt in der abſoluten Monarchie nur
mit großer Mühe gegen den Widerſtand der oberen Stände von
der Regierung durchgeführt werden können. Der oſtpreußiſche
Landtag vom Jahre 1813, der unter Steins Antrieb noch vor
dem Entſchluß des Königs die Erhebung gegen die Franzeſen
beſchloß, lehnte doch ausdrücklich die allgemeine Wehrpflicht, ſelbſt
für dieſen Krieg, ab. Jn mehreren Städten, z. B. in Potsdam,
machte die Bürgerſchaft einen Verſuch, ſich der Einführung thätlich
zu widerſetzen. Nach dem Frieden petitionirten die Stadtverord-
neten von Berlin 1817 beim König um Verſchonung mit dieſer
Maßregel. Der König ließ ihnen ſeine höchſte Ungnade zu erkennen
geben er könne nicht glauben, daß gerade die Bürger ſeiner Haupt
ſtadt die „Erfüllung einer heiligen Pflicht mit egoiſtiſchem Sinn
auf ihre übrigen Mitbürger wälzen wollten.“ Er hoffe, es ſeien
nur Einzelne geweſen. Die Stadtverordneten erwiderten darauf,
ſie ſtänden alle für einen, hätten alle einſtimmig unterzeichnet und
müßten die Jntereſſen der Bürgerſchaft vertreten. Ganz ebenſo
war ſchon im Jahre 1808 beim erſten Verlauten der Abſicht der
allgemeinen Wehrpflicht von dem preußiſchen Adel eine Petition
dagegen eingelaufen.

So fand die von Friedrich Wilhelm III. mit feſter Hand
durchgeführte Einrichtung der allgemeinen Wehrpflicht, die, wie
kein anderes Mittel, eine möglichſt allgemeine Bildung und Vater
landsliebe verbreitete, gerade bei den gebildeteren Schichten des
Volkes Widerſtand.

Aber, ſehen wir weiter zu.
Nach den fürchterlichen Niederlagen der preußiſchen Heere

von 1806 und 1807 ſagte man ſich, es ſei von freien Leuten und

43] Am Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)

Kein lauter Ausdruck der Ueberraſchung, kein Jubelruf be
grüßte das ſtille Haus, das Jahrhunderte hindurch vom goldnen
Sonnenlicht umfloſſen, vom ſanften Mondſtrahl leiſe geküßt, öde
und verwaiſt zwiſchen den Waldwipfeln geruht. Stille Andacht
hatte ſich der Geſellſchaft bemächtigt. Sie ſchien gleichſam unter
jenem wunderbaren Eindruck gebannt, der, wie ein verklingendes
Echo, Kunde aus fernſter Zeit zu uns herüberträgt und mit ge
heimnißvoller Hand leiſe jenes Band knüpft, das wie ein ewig
unausgeklungener Schmerz die Menſchheit umſchließt und ein
fernes Herz ahnend nachempfinden läßt, was Jahrtauſende vor
ihm ein anderes Menſchenherz bewegte. An der Nordſeite des
mäßig großen Baues ſprang ein Erker vor, in deſſen einſames
Fenſter die Sonne ihre Purpurtinten malte, während der runde
Bergfried und die lichten Umriſſe der höchſten Baumkronen ſich
mit zarten Linien in den glänzenden Horizont gruben.

Die Arbeiter waren gerade damit beſchäftigt, das Gerölle
der etwas zerbröckelten Einſchlußmauer hinwegzuſchaffen, um da
durch den Zugang zu der Pforte zu ermöglichen.

Gernsfeld, der erſte, der den glücklichen Uebergang in die
frühere Stimmung wiederfand, nahm dem vergeiſtert daſtehenden
Haushofmeiſter lachend die Schlüſſel aus der Hand und durchſchritt
muthig das niedere Buſchwerk, das die Wanderer noch von der
kleinen Feſte trennte. Die Uebrigen folgten ihm. Man war an
der kleinen, mit wuchtigen Nägeln und Schlöſſern beladenen Pforte

angelangt. Ueber derſelben hingen einige, aus ihrem Gefüge los
getrennte Steine einer derſelben trug in verwaſchener Schrift
die Jahreszahl Vierzehnhundert, der dicht neben dieſem eingefügt

geweſene war herabgefallen und wohl mit dem übrigen Gerölle
hinweggeſchafft worden. Gernsfeld probirte mehrere Schlüſſel;
keiner wollte paſſen. Endlich berührte er zufällig einen der dicken
Thürnägel; er ſchob ſich zur Seite und die kleine rundgewölbte

2 mere rerHalle, Dienstag den 16. Januar. 1883.

Staatsbürgern ein Volk von Hörigen und Zunftknechten geworfen,
das nicht wußte, wofür es kämpfte, und es ſei klar geworden, daß
man ihm durch Freiheit und Eigenthumsverleihung ein neues
Intereſſe am Vaterlande einflößen müßte. (Eiſenhart). Eines der
Hauptmittel zu dieſem Zweck war bekanntlich die Loslöſung des
zwar nicht mehr leibeigenen, aber der Gutsſcholle erbunterthänigen
Bauernſtandes aus dieſem tauſendjährigen Zwange.

Die Erhebung (wir folgen von nun an der ausgezeichneten
Feſtſchrift zum vorjährigem Geburtstage unſeres Kaiſers von
O. Meding: Fünfundachtzig Jahre in Glaube, Kampf und
Sieg. Ein Menſchen und Heldenbild unſeres deutſchen Kaiſers.

die Erhebung des dritten (Bauern)Standes zu eigenem Recht
und eigenem Beſitz ſollte der Neubildung des Heeres den feſten
und unerſchütterlichen, mit dem Boden des Vaterlandes verwachſe
nen Grund geben. Bei dieſem großen Reformacte zeigte ſich deut-
lich, wie feſt und klar der Sinn des früher ſich ſelbſt mißtrauen
den Königs geworden war.

Bei allen eingreifenden Neugeſtaltungen, welche Ver-
altetes auflöſen und für die aus der fortſchreitenden Zeit er
wachſenden Bedürfniſſe neue Ordnungen aufrichten ſollen,
machen ſich widerſtrebende Bewegungen geltend, indem das Alte

zähe Widerſtandskraft aufbietet, das Neue in wilder Ueberſtürzung
vorwärts drängt. Nur zu häufig begehen die Regierungen den
verhängnißvollen Fehler, dem Einfluß der einen oder der anderen
Richtung nachzugeben, indem ſie entweder Ueberlebtes gegen die
Nothwendigkeiten der Zeit feſthalten oder in übereilten Neuerungen
einen Bau ohne Fundament aufrichten, der dann über den Staat
und dem Volk zuſammenbricht. Auch zu jener Zeit traten dem
Könige dieſe beiden Richtungen entgegen.

Die Vertreter der alten Vorrechte, welche für die geſunde
Entwickelung des Volkes zur lähmenden Feſſel geworden waren,
die Gutsbeſitzer widerſetzten ſich der Befreiung der Bauern, die
ſie als einen Eingriff in ihren wohlerworbenen Beſitzſtand be-
trachteten. Die Bauern, zum Tbeil durch franzöſiſche Agitatoren
aufgeregt verlangten, während ihnen eine Entſchädigung
der bisherigen Grundherrſchaft an Land oder Geld zur
Pflicht gemacht war, radicale Gleichheit nach revolutio-
närem Muſter und rotteten ſich an verſchiedenen Orten
gewaltthätig zuſammen. Der König aber ſtand nach beiden Seiten
feſt, er ließ den Grafen von Finkenſtein und den Major von
der Marwitz, die Führer der ritterſchaftlichen Oppoſition, auf die
Feſtung bringen und die Zuſammenrottungen der Bauern mili-
täriſch auseinanderſprengen. Die Reform wurde gegen beide
Theile durchgeführt und hat beiden zum Segen gereicht.

Kommen wir nun zur Gegenwart.
Wie glänzend ſich die von der großen liberalen Partei hart-

näckig bekämpfte Armeereorganiſation unſeres Königs Wilhelm be
währr hat, lebt in Aller dankbarem Gedächtniß. Jedes weitere
Wort darüber wäre von Ueberfluß. Die als ruinös bekämpften
neuen wirthſchaftlichen Geſetze haben Reich und Staat neue Nah-
rung zugeführt.

Die Neugeſtaltung der ſozialen Geſetzgebung jedoch,
für Viele ein ebenſo unerhörtes Beginnen, wie im Anfang
des Jahrhunderts, die Bauernbefreiung unter Friedrich Wilhelm

III. iſt noch nicht ins Leben getreten und erfreut ſich, wer weiß,
wie lange noch, des üblichen Widerſtandes der Bekrittelung durch
die Parteien.

z Meding ſchreibt über die Entſtehung und Bedeutung dieſer
rage:

Durch die wirthſchaftliche Entwickelung von mehr als einem
halben Jahrhundert hatte ſich ein vierter Stand derjenige der
beſitzloſen Handarbeiter gebildet, welcher ähnlich wie der Bau
ernſtand im Anfange des Jahrhunderts ſich thatſächlich, wenn
auch nicht geſetzlich, faſt wehrlos unter der Herrſchaft der nach
ſchnellem Verdienſt ſtrebenden ſpekulativen Kapitalmacht befand.
Es fehlte ihm die geſetzlich geſicherte Möglichkeit für Alter, Krank-
heits und Unglücksfälle zu ſorgen und den Seinigen eine ge
ſicherte Exiſtenz und ausreichende Erziehung zu gewähren. Da
durch löſten ſich immermehr die Familienbande und es ſchwand
das Vertrauen in die ſtaatlichen und kirchlichen Autoritäten. Der
ſozialdemvkratiſche Wahnſinn zeitigte die gewaltſamen Vernich-
tungsverſuche des Grundes und der Spitze unſerer in ruhmvoller
Geſchichte natürlich erwachſenen ſtaatlichen Ordnung, der Monar-
chie. Wenn die Heilung des Uebels nicht mit allen Kräften un
ternommen wurde, ſo war vom vierten Stand eine Revolution
voraus zu ſehen, wie ſie Ende des vorigen Jahrhunderts von dem
in ſeinen gerechten Anſprüchen zurückgewieſenen dritten Stand in

Frankreich ausgegangen war.
Das gewaltige Werk, dem ſich nun unſer ehrwürdiger und

zugleich manneskräftiger Kaiſer in der Jugenderinnerung an das
große Beiſpiel ſeines Vaters mit ſeiner ganzen unvergleichlichen
Pflichttreue und charaktervollem Feſthalten an dem als nothwen
dig Erkannten, unterſtützt durch ſeinen erſten Rathgeber, gewidmet
hat, iſt ſchwerer, umfangreicher und verwickelter als es die wirth
ſchaftliche Reform Friedrich Wilhelms III. war; ganz beſonders
auch dadurch, daß heute die von der Regierung als nothwendig
erkannten Maßregeln an die Mitwirkung und Genehmigung der
verfaſſungsmäßigen Volksvertretung gebunden ſind.

Aber daß dieſe Neugeſtaltung der ſozialen Geſetzgebung der
eigenſte Wunſch des kaiſerlichen Herzens, Schritt für Schritt ſich
verwirklichen wird, zuerſt vielfach bekämpft wie alles Große, dann
geſegnet wie alles Große das wird für Niemanden zweifelhaft
ſein, der ſein Ohr nicht den Lehren der Geſchichte völlig ver-
ſchließen will.

Politiſcher Tagesbericht.
Jm Reichstag berichtete am Sonnabend zunächſt der

Präſident über den Empfang der Dankesdeputation beim Kaiſer.
Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Der Antrag
Büchtemann über die zollamtliche Behandlung von denatuirtem
Talg wurde nach kurzer Empfehlung ſeitens des Antragsſtellers
und einigen Bemerkungen des Schatzſecretärs Burchard an die
Budgetcommiſſion verwieſen. Der ſocialdemokratiſche Antrag
auf Vorlegung des Actenmaterials über die Verhaftung des Abg.
Dietz Hamburg zur Entſcheidung der Frage, ob eine Verfaſſungs
verletzung ſtattgefunden, wurde von dem Antragſteller, Abg. Dietz

Pforte öffnete ſich mit knarrendem Laut in einen öden dämmern-
den Flur.

Sie durchſchritten eine Reihe von Gemächern, in denen der
Fußtritt hallte und jene eigenthümliche feuchtdumpfe Luft lang
geſchloſſener Räume ſtand. Die Sonnenlichter fielen, in unzäh
ligen kleinen Stäubchen ſpielend, durch die engen ſpitzbogigen
Fenſter in die jeglichen Schmuckes beraubten Gelaſſe. Nur die
in den ſchmalen Niſchen feſtgemauerten Sitzbänke, an den Rück
wänden mit feingemalten Wappenſchildern geziert, waren von der
einſtigen Einrichtung geblieben.

Nachdem ſämmtliche Zimmerreihen durchwandert waren,
betrat man den grasbewachſenen Hofraum, um den ſich die Jn
nenwände des Baues im Viereck anſchloſſen.

Nach Süden lag der eigentliche Eingang zur Burg, den man
beim Ankommen nicht bemerkt hatte, links des hochgewölbten
Thores die kleine Burgkapelle.

Jn dem ſchiefen vielverwitterten Thürmchen ſah man das
ſtille ſtaubige Glöckchen hängen. Die Capelle ſelbſt war ver

ſchloſſen. 9Man erwog lange, was beginnen, da keiner der mitgebrach-
ten Schlüſſel paßte.

Herr von Hoöchberg wies den Vorſchlag ſeiner Gattin, die
Pforte mit Gewalt ſprengen zu laſſen, anfänglich zurück, indem
er in einem ſolchen Act einen gewiſſen Vandalismus erkennen
wollte. Schließlich jedoch gelang es der hübſchen Frau, wie
immer, ihre Bitten, durch Schmeicheln, Trotzen und Lächeln wirk
ſam unterſtützt, bei dem Gatten durchzuſetzen. Kaum waren ſeine
Bedenken verſcheucht und ſeine Einwilli ung ertheilt, da beeilte ſie
ſich in ſtrahlender Heiterkeit perſönlich die Arbeiter bei dem Un-
ternehmen anzuweiſen.

Krachend und in dem öden Mauerwerk wieder und wieder
hallend folgten nun kräftige Arthiebe. Endlich gab die Thüre
nach und ſtürzte laut dröhnend auf die Steinplatten des engen
Kirchleins. Betroffen wichen Alle zurück, denn aus zwei hohen
Rahmen, die rechts und links eines Chriſtuskreuzes auf dem

r

Altar ſtanden, blickten lebensgroße Bilder auf die unberufenen
Eindringlinge.

Das kleine Gotteshaus war ganz in ſeiner einſtigen Aus-
ſchmückung erhalten. Ueber dem Altar war eine feingeſtickte
Decke gebreitet, deren goldene Palmenfülle ſanftſtrahlend den
Staub der Zeit durchdrang. Vor dem Kreuze ruhte das alte
aufgeſchlagene Meßbuch. An den Stufen des Altars lag das
goldene Rauchfaß des Chorknaben und durch die leichtangelehnte
Thüre der Sakriſtei ſah man die reichgeſtickten Meßgewänder
blinken. Jn den wenigen, dem Altar zugewandten Stühlen lagen
prächtige Kiſſen mit eingewirkten Namenszügen und auf den
kleinen mit Wappen geſchmückten Betpulten ruhten längſtver
gilbte Gebetbücher und feingegliederte Roſenkränze.

Wie von lichtem Schleier umhüllt, blickten die Bilder, ein
Mann und eine Frau.

Man ließ den Staub entfernen und jetzt erſt vermochte man
dieſe, ſowie die ſie umgebende Schrift deutlich zu erkennen. Große
dunkle träumeriſche Augen blickten aus einem ſchwarzumlockten
Jünglingsangeſicht. Das knappe Jagd-amms umſchloß eine
üppig ſchlanke Geſtalt. Die Rechte umfaßte den kurzen Jagdſpeer.
Das Frauenbild trug nach damaliger Sitte der Ritterfrauen
nonnenartige Gewandung. Die über der Bruſt ruhenden Hände
waren zum Gebet gefaltet. Das zarte Antlitz war von unſäg
lichem Liebreiz. Lichtblaue Augen ſtrahlten glückahnend über ro
ſigen Wangen und einem mildlächelnden Munde. Um das Bild
des Mannes las man die Worte:

„D' ſtreng un ehr'nfeſt Herr Thaddaeus von Hochberz der
jünger, Ritter: dem Got gnad.“

Um das Bild der Frau wand ſich in fein erhaltenen Gold
lettern die Umſchrift:

„Anno domini 1513 auf Mathei Tag ſtarp de erſam w.
holdliblich Jutta von Runneck Herrn Curt von Hochbergs Haus
fraw in ihrem Alter neunzehn Jahr.“

(Fortſetzung folgt.
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ſowie den Abgg. Dr. Alexander Meyer und Peyer zur Annahme
empfohlen, mit dem Hinweis, daß in der That durch die unter
den vorliegenden Umſtänden erfolgte Verhaftung eines Reichstags
abgeordneten ein verfaſſungsmäßiges Recht deſſelben verletzt wor
den ſei. Abg. v. Minnigerode bekämpfte den Antrag; derſelbe
wurde aber durch die Liberalen und einen Theil des Centrums an
genommen.
Stearinfabrikation beſtimmtem Talg und Palmöl wurde nach
kurzer Debatte der Budgetcommiſion überwieſen. Es folgten
Wahlprüfungen. Mehrere Wahlen wurden für gültig, dagegen
die des Abg. Lenzmann (Dortmund) für ungiltig erklärt. Nächſte
Sitzung Donnerstag (Antrag Wölfel, betreffend die Stimmzettel
für Wahlen und Antrag v. Wedell betreffend die prozentuale
Börſenſteuer).

Profeſſor Beyſchlag hat, wie die „Poſt“ mittheilt, vom
Kronprinzen auf die Zuſendung ſeiner ſo eben erſchienenen
Schrift: „Der Altkatholicismus. Eine Dank- und Schutzſchrift
an das evangeliſche Deutſchland“ das folgende bemerkenswerthe
Schreiben erhalten:

Ich will nicht unterlaſſen, Jhnen für die Ueberreichung Jhrer
Schrift über den Altkatholicismus verbindlich zu danken. Jhre
h Sendung bietet Mir willkommen Anlaß, Meine Aufmerk-
amkeit erneut einer Frage zuzuwenden, deren hohe Bedeutung auch

r den evangeliſchen Chriſten unverkennbar iſt und deren eingehende
ürdigung vom unbefangenen Standpunkte aus den Kreiſen aller

Gebildeten erwünſcht ſein muß. Berlin, den 2. Januar 1883.
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

„Das kleine Buch des Herrn von Bismarck“ iſt der Titel
eines Artikels in den Grenzboten, der das unter dieſem Namen
bekannte Aktenſtück eingehend beſpricht und zum Schluſſe dem
deutſchöſterreichiſchen Bündniß folgende beachtenswerthe
Sätze widmet:

„Wäre ein ſolches förmliches Bündniß nicht abgeſchlofſſen, ſo
müßte es unverweilt erſtrebt werden, denn es wäre dann ein drin
gendes Bedürfniß zweier friedliebenden Mächte. Zweitens, ſollte die
Nachricht, nach welcher das Bündniß zwar in aller Form, aber nurauf fünf Jahre abgeſchloſſen wäre, auf Wahrheit beruhen, ſo würde

eine Verlängerung, und zwar eine erhebliche, aus Gründen, die zu
ſehr auf der Hand liegen, um hervorgehoben werden zu müſſen,
höchſt t ſein. Drittens endlich würde es nur natür
lich ſein, wenn bei ſolcher Umgeſtaltung und Ergänzung das Bündniß
dadurch verbeſſert würde, daß man auch gewiſſe nationalökonomiſche
Paragraphen hinzufügte, mit anderen Worten: die Jntereſſen
beider Reiche würden geſtatten, daß ſie ihre guten poli-
tiſchen Beziehungen durch nähere wirthſchaftliche Be-
ziehungen vertragsmäßig unterſtützten und befeſtigten.
Der Umſtand, daß Cisleithanien ein Jnduſtrieland, Transleithanien
ein Ackerbauland iſt, ſcheint uns wenigſtens der Anbahnung eines
Wage Verhältniſſes keine unüberſteiglichen Schwierigkeiten entgegen
zuſtellen.“

Der „Fall Hapke“ wurde bei der am Freitag Abend im
Reſtaurant „Eiskeller“ ſtattgefundenen Verſammlung der chriſt-
lich-ſozialen Partei geſtreift. Herr Hofprediger Stöcker
that dies in folgender Form: Jch glaube nicht, daß wir an dem
Fall Hapke ſchweigend vorübergehen können, denn er ſteht im
Vordergrunde der Tagesereigniſſe. Der jüdiſche Richter heißt
allerdings Lion, zu Deutſch „Löwe“, ich denke aber, unſer Freund
Hapke iſt der „Löwe des Tages“. Ich ſchlage Jhnen folgende
Reſolution vor: „Die Weigerung unſeres Parteigenoſſen, des
Herrn Predigers Hapke, vor einem jüdiſchen Richter einen chriſt
lichen Eid zu ſchwören, iſt, obwohl ſie dem geltenden Recht nicht
entſpricht, doch für das chriſtlich deutſche Bewußtſein der berech-
tigte Ausdruck einer Gewiſſensnoth, welche gegen die obrigkeit
liche Stellung der Juden proteſtirt und zugleich den erwünſchten
Anlaß zu einem dringenden Erſuchen an die Regierung und Ge-
ſetzgebung giebt, den chriſtlichen Deutſchen das Recht wieder zu
verſchaffen, ihren chriſtlichen Eid vor Chriſten zu ſchwören.“
Die Annahme der Reſolution erfolgte einſtimmig. Prediger
Hapke war übrigens bei ſeinem Erſcheinen in der Verſammlung
mit demonſtrativem Beifall überſchüttet worden. Zur ein-
ſtimmigen Annahme gelangte ferner folgende auf die Kirchen-
wahl in St. Nazareth bezügliche Reſolution des Hofpredigers
Stöcker: „Jn der Nazareth Gemeinde haben die Liberalen durch
ein Flugblatt, welches eine thatſächliche und nachweisbare Un
wahrheit enthält, am letzten Sonntag geſiegt. Die Verſammlung
giebt ihrem Schmerze darüber Ausdruck, daß in der Kirche mit
ſolchen Mitteln der Unwahrheit gekämpft wird und fordert die
Mitglieder der Nazareth- Gemeinde auf, den Liberalen künftig
nicht mehr zu glauben.“ Die Reſolution bezieht ſich auf einen
Paſſus des Flugblattes, worin es heißt, daß man der orthodoxen
Richtung die Einführung der Kirchenſteuer verdanke.

Die durch das Leiden des Staatsminiſters von Bötticher
unterbrochenen Sitzungen des Bundesraths werden wie
wir erfahren, in der bevorſtehenden Woche, wenngleich eine An
weſenheit des Herrn Vorſitzenden bei der erſten Sitzung kaum zu
erwarten iſt, aufgenommen werden. Ueber einen beſtimmten Ter-
min iſt bis heute keine Entſcheidung getroffen. Der Bundesrath
dürfte ſich in einer der nächſten Sitzungen mit der Vorlage hin-
ſichtlich der Holzzölle beſchäftigen. Sonſt werden nur untergeord
nete Gegenſtände vorausſichtlich auf den nächſten Tagesordnun-

gen ſtehen.

Dem Berl. Act. zufolge wird die von dem Reichskanzler
angeordnete Anhörung von Sachverſtändigen über den Entwurf
eines Reichs-Verſicherungs- Geſetzes bereits am 22. ds.
beginnen, „falls nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten.

Der klerikalen Köln. Volksztg. ſchreibt man: Daß der
Brief, welchen der Papſt an unſeren Kaiſer zu richten ſich ver
anlaßt fand, nicht konfeſſioneller, ſondern politiſcher Natur war,
ſteht heute außer Frage. Es leidet keinen Zweifel mehr, daß der
Papſt die Gelegenheit des günſtigen Abſchluſſes der mit Rußland
gepflogenen Verhandlungen ergriffen habe, um ſich perſönlich mit
der Bitte an unſeren Kaiſer zu wenden, daß er durch ſeine Jni
a die ins Stocken gerathenen Verhandlungen wieder in Fluß

ge.

Der StaatsAnzeiger meldet: „Der Fürſterzbiſchof
von Olmütz, Kardinal Landgraf von Fürſtenberg, hat den
Dechanten Pfarrer Anton Richtarsky in Bauerwitz zum fürſterz-
biſchöflichen Kommiſſarius für den preußiſchen Antheil der Erz-
diözeſe Olmütz ernannt, nachdem von dem Fürſterzbiſchof zu
dieſer Ernennung die landesherrliche Genehmigung
nach geſucht und die letztere mittels Allerhöchſter Ordre vom
20. December v. J. ertheilt worden iſt.“

Der Antrag Lenzmann auf Zollbefreiung von zur

für den Umfang des preußiſchen Antheils der Erzdiözeſe Olmütz
angeordnet worden.

Der Abg. Dr. Windthorſt hat, unterſtützt vom Centrum,
den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung des Geſetzes über
die Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen-
ämtern im Reichstage wiederum eingebracht. Dieſer Geſetz
entwurf iſt bekanntlich vom Reichstage mit erheblicher Majorität
angenommen, vom Bundesrathe aber abgelehnt worden. Die Ein
bringung dieſes Antrages, ſo ſchreibt man uns, ſteht anſcheinend
nicht im Einklang mit Nachrichten, die heute in parlamentariſchen
Kreiſen kolportirt wurden daß nämlich die Verhandlungen mit
der Kurie wieder aufgenommen werten ſollten, da Anhaltspunkte
vorlägen, welche eine Verſtändigung möglich erſcheinen ließen.
Der Antrag Windthorſt kann zu dem Zwecke wieder eingebracht
ſein, die gegenwärtige kirchenpolitiſche Stellung der Regierung zu
rekognosziren.

Eine ſehr zahlreich beſuchte Arbeiterverſammlung,
welche am Sonntag in der Berliner Flora ſtattfand, um ſich noch
mals gegen die Einführung der obligatoriſchen Ar-
beitsbücherauszuſprechen, ſchloß nach mehrſtündiger Berathung
mit Annahme folgender Reſolution:

„Die Verſammlung ſpricht ihr lebhaftes Bedauern aus, daß
die eingeladenen Herren Reichstagsabgeordneten Ackermann, Hart-
mann und Kleiſt-Retzow nicht erſchienen ſind, um ſich von prak-
tiſchen Arbeitern Raths zu erholen über die Bedürfniſſe des Ar
beiterſtandes, und proteſtiren feierlich gegen die von dieſen Herren
im Bunde mit allen Reaktionären geplante ſoziale Herabwürdigung
des Arbeiterſtandes, durch welche die Rechtsgleichheit aller Staats
bürger vernichtet und ein neues Ausnahmegeſetz geſchaffen wird.“

Die Unterrichtscommiſſion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes hielt am 11. d. M. eine Abendſitzung ab, welche beinahe
vier volle Stunden währte. Den für die Allgemeinheit intereſſanteſten
Gegenſtand bildete die Petition der Stadt Schwedt, die Regierung
zu erſuchen, die Genehmigung zur Umbildung des Pro
gymnaſiums daſelbſt in ein Gymnaſium ertheilen zu
wollen. Die Verhandlungen über dieſe Petition ſind um deswillen
beſonders von weiterem Jntereſſe, weil hierbei das prinzipielle
Bemühen der Regierung hervortrat, die Genehmigung zu der-
artigen Errichtungen künftig mehr als ſeither von dem vorliegenden
Bedürfniß abhängig zu machen. Der Sachverhalt ſelbſt iſt
dieſer. Die Stadt Schwedt hat ungefähr 10 000 Einwohner, unter
denen der beſſere Bürgerſtand, Offizier- und Beamtenſtand zahlreich
vertreten ſind. Als alte Reſidenz der Markgrafen bildet es mit
ſeinen breiten Straßen und Anlagen auch heute noch einen An-
ziehungspunkt für manche wohlhabenden Familien. Die Stadt
errichtete das Progymnaſium in den ſechsziger Jahren erſt bis zur
Tertia, erweiterte daſſelbe ſodann bis zur Secunda, und iſt ſeit
einiger Zeit bemüht, die Anſtalt durch Erlangung der Prima zu
einem Gymnaſium zum Abſchluß zu bringen. Die Schülerzahl be-
trägt jetzt 170, wovon auf die Secunda 24 entfallen. Dabei iſt
die Stadt leiſtungsfähig, wünſcht in keiner Weiſe den Staatszuſchuß
und hat nicht nur verſprochen, den Normaletat und Wohnungsgeld-
zuſchuß für ſämmtliche Lehrer anzunehmen, ſondern ſie hat auch
die vom Provinzialſchulcollegium zu Potsdam geforderte Bildung
einer Lehrerpenſionskafſe genehmigt. Letztere Behörde, welcher be-
kanntlich der Oberpräfident der Provinz Brandenburg präſidirt, hat
gelegentlich der Seitens der Stadt bereitwilligſt ſchon früher ge-
machten Zuſagen die ſpätere Erweiterung des Progymnaſiums in
ein Gymnaſium in beſtimmte Ausſicht geſtellt. Das Cultusminiſterium
lehnt dieſe Erweiterung jetzt ab, weil es die Bedürfnißfrage nicht
anerkennen könne. Die Stadt petitionirt jetzt bei der letzten Jnſtanz,
dem Abgeordnetenhauſe. Der Referent, Abg. Dr. Peters, legte die
vorſtehend angedeuteten Verhältniſſe in eingehendſter und über-
zeugendſter Weiſe dar und beantragte ſchließlich, die Petition der
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Das Miniſterium
war durch die Geheimräthe Bonitz und Bohtz vertreten, welche
wiederholt das Wort ergriffen, um den Standpunkt der Regierung
zu rechtfertigen. Seitens der Commiſſion betheiligten ſich beſonders
die Abgg. Vr Ratorp, v. Schenckendorff, von Zitzewitz, Vr. Langer-
hans, von Hammerſtein und Seyffardt-Krefeld an der Debatte.
Die Regierung ſtellte, wir erwähnt, die Bedürfnißfrage in den
Vordergrund; ſie vermochte ein Bedürfniß zwar nicht hinſichtlich
der Stadt Schwedt ſelbſt in Abrede zu ſtellen konnte ein ſolches
aber für das ganze Gebiet, in welches Schwedt falle, nicht aner
kennen. Jn demſelben wären Gymnafien zur Genüge vorhanden,
die die Schwedter Primaner aufnehmen könnten. Dem heute be-
ſtehenden durchaus anormalen Drang auch der untern Volks-
klaſſen zu den höchſten Bildungs anſtalten der Gym-
naſien, müſſe energiſch geſteuert werden. Jn ſo überzeugender
und gründlicher Weiſe die Regierungsvertreter auch für die Maß-
nahmen der Regierung eintraten, und ſo ſehr man allſeitig auch
ihren Ausführungen Achtung und Anerkennung zollte, ſo tonnte
man ihnen doch nicht für den vorliegenden Fall zuſtimmen, da in
Schwedt die Verhältniſſe durchaus günſtig für die Errichtung eines
Voll- Gymnaſiums lägen. Die Kommiſſion war der Sache nach in
dieſer Anſicht einig; ſie ging nur in der Form der Ueberweiſung
an die Regierung auseinander, in ſo fern nämlich ein Theil der
Mitglieder die Petition der Regierung „zur nochmaligen wohl-
wollenden Erwägung“ überweiſen wollte. Bei der ſchließlichen Ab
ſtimmung ſtimmte der überwiegende Theil der Commiſſion jedoch
dem Antrage des Referenten zu.

Jn der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen De-
putirtenkammer dankte Briſſon für die Wiederwahl zum
Präſidenten und betonte die Nothwendigkeit der Eintracht, durch
welche dem dahingeſchiedenen Gambetta die beſte Ehre erwieſen
werden würde und theilte ſchließlich mit, daß heute in der Haupt
ſtadt öffentliche Gebete ſtattfinden ſollten. Laroche Joubert ſprach

ſich dahin aus, daß es nach den jüngſten antireligiöſen Kund-
gebungen der Deputirtenkammer wie der Regierung würdig ſein
dürfte, einer ſolchen konſtitutionellen Gepflogenheit zu entſagen.

Wie Europa ſo iſt auch die transatlantiſche Hemiſphäre
vom Hochwaſſer heimgeſucht, das in einem Falle ſogar mög
licherweiſe den Grund zu politiſchen Auseinanderſetzungen zweier
Nachbarſtaaten gelegt haben dürfte. Der Rio Grande nämlich,
bekanntlich in ſeinem ganzen mittleren und unteren Laufe die
Grenzſcheide zwiſchen den Vereinigten Staaten und Meriko, hat
ſich in Folge ſeiner letzten Anſchwellung ein theilweiſe neues
Bett gegraben und einen anſehnlichen Streifen bislang meri
kaniſchen Gebietes dem Territorium der Union hinzugefügt. Die
Frage iſt nun ob Mexiko ſich dabei beruhigen wird, daß ſeine
Grenze gegen Nordoſten von den Launen der Waſſer des Rio
Grande abhängt, oder ob es eine von natürlichen Zufällen unab
hängige Regelung der Materie in Anregung bringt.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, den 14. Januar. (Das

Krönungs- und Ordensfeſt.) Das königliche Schloß
wird ganz beſonders in dieſem Jahre der Schauplatz außer
ordentlich glänzender Feſtlichkeiten werden die Feier der ſil-
bernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares wird den Anlaß
dazu geben. Während an dieſen Feſten jedoch nur die in unmittel
barer Beziehung zum Hofe ſtehenden Perſönlichkeiten Theil zu

nehmen berufen ſind, öffnete das alte Königsſchloß heute ſeine
In Folge deſſen iſt auch die Wiederaufnahme der auf Grund weiten Hallen ohne Unterſchied von Rang und Lebensſtellung allen

des Geſetzes vom 22. April 1875 eingeſtellten Staatsleiſtungen Denen, welche ſich Verdienſte um das allgemeine Wohl erworben,

und durch die Gnade des Kaiſers dafür eine Auszeichnung er
halten ſollten. Dieſe Alle nahmen in den Vormittagsſtunden ihren
Weg zum Schloß, theils in eleganter Equipage, wie die hohen
Würdenträger des Staates oder des Hofes, theils in Mieths-
fuhrwerken und gar Viele auch zu Fuß. Oben im Schloſſe waren
in der zweiten Brandenburgiſchen Kammer auf langen Tiſchen
die verſchiedenen Klaſſen der Orden- und Ehrenzeichen ausgebreitet

und die General-Ordenskommiſſion dabei in voller Thätigkeit.
Dieſe beſteht gege wärtig aus dem Präſes GeneralLieut. Freiherrn
v. Steinäcker, dem Wirkl. Geh. Rath Dr. Sulzer Vice-Ober-
Ceremonienmeiſt r Graf zu Eulenburg Geh. Legationsrath
Humbert und Flügeladjutant Major v. Pleſſen. Das ganze, an
Theilnehmern und verſchiedenen Phaſen reiche Feſt bewegte ſich
wieder ſtreng im hergebrachten Rahmen der durch alten Brauch
und höfiſche Tradition feſtgeſetzten Formen Verſammlung der
einzelnen Kategorien der Theilnehmer in den verſchiedenen Prunk-
ſälen des Schloſſes; zunächſt die Proklamation der Neudekorirten
im Ritterſaale, dann Begegnung und Zuſammenkunft der Höchſten
und Hohen Herrſchaften im Kurfürſtenzimmer; Unterbringung
der nur als Zeugen erſchienenen Perſonen in der Kapelle, während
dem die Vorſtellung der neuernannten Ritter und Jnhaber ſtatt
findet. Dann feierlicher Zug des Hofes nach der Kapelle, in
welcher OberHofprediger und Schloßpfarrer Dr. Kögel die Feſt
predigt hält. Die Kaiſerin war der vorangegangenen Ceremonie
ſowie dem Gottesdienſte fern geblieben, die Rückſicht auf ihre Ge
ſundheit und die bevorſtehenden angreifenden Feſttage gebieten
der erlauchten Frau wohl dieſe Schonung. Von der Kapelle aus
begab ſich der Hof das Gefolge und die Geladenen zum Feſt
mahl in den Weißen Saal. Wieder grünten über den Damaſt-
tüchern der königlichen Tafeln im Weißen Saale die kleinen
Fächerpalmen und Lorbeerreiſer an goldenen Säulen auf-
geſtellt oder von Genien gehalten, wie an jenem erſten Feſte des
allgemeinen patriotiſchen Verdienſtes, dem im Jahre 1810 die
Königin Luiſe beiwohnte. Silberne und goldene Schaugeräthe
ſchmückten die große in Rechtecksform aufgeſchlagene Tafel, ein
großer aus vielen Theilen beſtehender Aufſatz auf einem Unter
fatze mit ſpiegelndem Boden und goldenem Rand die Norgdſeite,
ein ähnlicher Aufſatz den anſtoßenden Tiſch, zahlloſe Jardinieren
mit duftendem Jnhalt überall vertheilt. Jn langer Linie hatten
die Pagen vor dem Throne Aufſtellung genommen, um ſofort beim
Eintritt der hohen Herrſchaften dienſtbereit herbei zu eilen, daneben

hatten ſich verſchiedene Gruppen von Trägern glänzender Unifor
men und anmuthigen Frauengeſtalten gebildet, die in lebhaftem Ge-
ſpräch verweilten, bis der tönende Vorbote des Hofes, das Aufklingen
des Marſchallſtabes, lautloſe Stille eintreten ließ. Der Kaiſer in
großer Generalsuniform mit dem Bande des Schwarzen AdlerOr
dens und der Kette des Hohenzollern'ſchen Hausordens betrat, die
Kronprinzeſſin am Armeführend, den Saal. Dieſeerſchien in einer
mit breiter Goldſtickerei umrandeten rothen Sammetſchleppe, über
weißemſpitzenbeſetztem Unterkleide. Der LuiſenOrden, ſämmt-
liche Verdienſtorden, ſowie die Bänder des Victor Albert und
Jndiſchen Kronen Ordens ſchmückten die linke Schulter der
Frau Kronprinzeſſin, während ein golddurchwirkter, durch ein
Brillantdiadem am Haupte befeſtigter Schleier herabwallte.
Das nächſtfolgende Paar war der Kronprinz mit ſeiner
Schwiegertochter, Prinzeſſin Wilhelm, deren reizvolle
Erſcheinung durch eine weiße Damaſttoilette im beſten Lichte
erſchien. Ein Gewinde von großen offenen Roſen auf grünem
Blättergrunde umſäumte die lange von zwei Pagen getragene
Schleppe, dieſelben Blumen dienten als Haarſchmuck. Durch
eine prächtige Opalagraffe war der LuiſenOrden und das Band des

Victor AlbertOrdens an der linken Schulter befeſtigt, das
Collier war aus feinen Gliederketten und leuchtenden Opalen
zuſammengeſetzt. Prinz Wilhelm führte die Frau Prin
zeſſin Albrecht; eine ſilbergeſtickte königsblaue Sammet-
ſchleppe floß in ſchweren Falten an der hohen ſchlanken Ge
ſtalt nieder. Auch Prinzeſſin Friedrich Karl, die am Arme
des Prinzen Albrecht eintrat, trug über einem weißen Atlas-
unterkleid eine blaue Sammetſchleppe mit breiter Silberſtickerei.
Der Kaiſer hatte zwiſchen der Kronprinzeſſin und Prin-
zeſſin Wilhelm Platz genommen und unterhielt ſich beſonders
lebhaft mit Letzterer gewiß mußte die junge Mutter dem kaiſer
lichen Urgroßvater eingehend über das Enkelkind berichten. Jn
demſelben Prunkgemache, in welchem die Mitglieder des Königs-
hauſes den Rittern des höchſten Ordens unſerer Monarchie
gegenüber tafelten, ſaßen Geladene aus allen Berufsarten und
Standesklaſſen des Volkes zu Tiſche, da ſah man Männer der
bürgerlichen Verwaltung und der Amtsſtube in der Nähe von
Fürſten, nicht weit von den Generälen die Sergeanten und
Wachtmeiſter unſerer Garderegimenter, neben der Uniform
eines Poſtbeamten den einfachen Rock eines Briefträgers
und Eiſenbahnbeamten, und alle ohne Zwang ſich der kaiſerlichen
Gaſtfreundſchaft erfreuend. Die Kapelle des 2. Garde Regiments
z. F. hatte die Tafelmuſik geſtellt und trug während des Mahles
folgendes vor: Ouverture zu Jphigenie in Aulis, Jntroduktion und
Chor ans Carmen, drei ungariſche Tänze von Brahms, Abendlied
von Schumann, Scene aus der Walküre, La sérénade, ſpaniſcher
Walzer v. Metra und Finale aus Satanella. Ein Troß könig-
licher Diener in ihren breitſchooßigen Livreen, in Fräcken aus
dunklem Stoff, der aber faſt ganz unter den ſilbernen Borten mit
ſchwarzen Adlern verſchwindet, rothſammetnen Beinkleidern,
weißen Strümpfen und Schnallenſchuhen ſervirten das reichhaltige
Menu. Als die Tafel ſich ihrem Ende näherte, erhob der Kaiſer
ſein Glas zum üblichen Toaſte: „Auf das Wohl der neuen
Ritter.“ Eine Cour im Ritterſaale, wobei der Kaiſer und das
kronpronzliche Paar wiederholt Cercle machten und Hoch und
Niedrig unter den Gäſten mit gleich freundlichen Anſprachen be-
ehrten, beſchloß die erſte der diesjährigen offiziellen Feſtlichkeiten.

Die Nothſtandsdeputation beim Kaiſer.)
Kaiſer Wilhelm empfing am Sonnabend die vom Reichstags
präſidenten von Levetzow geführte Deputation der Vertreter der
inundirten Gebiete, welche beauftragt war, dem Kaiſer für deſſen
ſchnell gewährte Hilfe namens des Reichstages und namens der
Unterſtützten zu danken. Präſident von Levetzow war der Sprecher

der Deputation. Der Kaiſer antwortete, daß es ihm zur Freude
gereiche, wahrzunehmen, wie der Reichstag gleich ihm die An
gelegenheit als eine Sache des Herzens auffaſſe. Er ſei dem
Reichstage hierfür und für die Bewilligung des Dispoſitions
fonds dankbar, der nicht zum erſten Male zur Aushilfe in einer
großen Calamität diene und auch ſonſt noch viel Elend geſtillt
habe. Auf die Fraze, ob das Geld auch ſchnell abgeſandt wor-
den, erwiderte Herr von Levetzow, daß dies am erſten Tage nach

Mittheilung der Kaiſerlichen Anweiſung geſchehen ſei. Die Er
kundigung des Kaiſers, ob die Summen den einzelnen Regier-
ungen zugeſchickt worden, beſchied Herr von Levetzow verneinend
dahin, daß die Gelder privaten Hilfscomités, an deren Spitze
hohe Beamte ſtünden, zugetheilt würden. Der Kaiſer ließ ſich
dann die einzelnen Mitglieder der Deputation vorſtellen und un
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terhielt ſich mit Jetem über den Umfang des Unglücks in den
einzelnen Landestheilen. Zum Schluß betonte der Kaiſer noch-
mals, daß es ihm Herzensbedürfniß geweſen ſei, als Kaiſer und
aus Reichsmitteln etwas zur Linderung der Noth zu thun, wie
er es als König von Preußen aus Preußiſchen Mitteln gethan.
Er wiederholte den Ausdruck des Dankes an den Reichstag und
den Ausdruck der Freude über deſſen einſtimmiges Votum. Das
Ausſehen des Kaiſers war ſehr friſch und rüſtig.

(Der Kronprinz Erzherzog Rudolf) und ſeine
Gemahlin werden zur Theilnahme an den ſilbernen Hochzeits
feierlichkeiten hierher kommen. Großfürſt Nikolaus der Aeltere
wird aus derſelben Veranlaſſung am 17. d. M. aus Petersburg
hier eintreffen.

Ueber die Gerüchte von dem Austritte des
Erbgroßherzogs von Baden) aus dem preußiſchen Militär
dienſte wird von hier nach auswärts geſchrieben „Zwar daß die
genannte hohe Perſönlichkeit nicht wieder den aktiven Dienſt in
einer preußiſchen Garniſon übernehmen werde, dürfte ſich beſtä
tigen. Dagegen thut man Unrecht, die Gründe anderswo als in
den zu Tage liegenden natürlichen Verhältniſſen zu ſuchen. Der
Prinz iſt in ein Alter getreten, wo es ſeiner künftigen Stellung
als Regent eines anſehnlichen Mittelſtaates entſprechen möchte,
ſeine Thätigkeit ausſchließlich ſeinem Heimathlande zu widmen.
Das iſt alles, aber es genügt, um einen Hergang zu erklären,
der im übrigen allerdings für denjenigen, der nach Senſationen
begierig iſt, eine etwas auffällige Außenſeite tragen mag. Daß
ſich daneben bei einzelnen badiſcheu offiziellen Perſönlichkeiten
ſchon ſeit langem eine gewiſſe Mißſtimmung über die faſt unbe
dingte Unterordnung Badens unter Preußen im Rahmen ver
Militärverfaſſung bemerklich macht, iſt eine Thatſache, die nicht
geleugnet werden kann, die aber wohl kaum mitden oben berührten
Vorgängen irgendwie in Verbindung ſteht.“ Die Angelegenheit
ſcheint auf Vorfälle zurückzuweiſen, die während der Zeit ſpielten,
als der Erbgroßherzog für ſeinen erkrankten Vater die Regent-
ſchaft führte. Das Mißverhältniß zwiſchen der militäriſch
untergeortneten Stellung eines Premierlieutenants oder Haupt
manns und der eines Regenten ſoll, wie in Baden Landesgeſpräch
iſt, zu ziemlich draſtiſchem Ausdruck gekommen ſein.

(Dementi.) Der „Kölniſchen Zeitung“ geht die Mit
theilung zu, „daß das in Trier garniſonirende JnfanterieRegi
ment Nr. 130 nach Metz, ein in letzterer Feſtung ſtehendes Jn
fanterie Regiment an die Oſtgrenze Deutſchlands verſetzt und
dieſe Veränderungen ſich ſchon im März vollziehen werden.“
Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, iſt dieſe Mit-
theilung unrichtig, da das erwähnte Infanterie Regiment in
Trier verbleiben dürfte. Auch verböte es ſich von ſelbſt wenn
eine Verſtärkung der Garniſon Metz geplant wäre, eine Ergänzung
aus Trier vorzunehmen. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit
conſtatiren, daß das rheiniſche Weltblatt auf militäriſchem Gebiet
im neuen Jahre mit nicht ſonderlichem Glück operirt hat.

Oeſterreich. (Bei dem vom deutſchen Botſchaf
ter) in Wien, Prinzen Reuß, zur Feier der ſilbernen
Hochzeit des deutſchen Kronprinzenpaares veranſtalte-
ten großen Ballfeſte werden, wie man uns aus Wien ſchreibt,
der Kaiſer Franz Joſeph, die Kaiſerin Eliſabeth, das öſterreichi
ſche Kronprinzenpaar und ſämmtliche in Wien befindlichen Erz
herzöge und Erzherzoginnen erſcheinen. Auch an das geſammte
diplomatiſche Korps ſowie an den Hochadel Wiens und Oeſter
reich Ungarns überhaupt ſind Einladungen ergangen. Schon
jetzt wird in Wien von dem Ballfeſt, das überaus großartig wer
den ſoll, ſehr viel geſprochen. Die Angehörigen ves deutſchen
Reiches in der öſterreichiſchen Reſidenz veranſtalten bei demſelben
Anlaſſe ebenfalls verſchiedene Feſtlichkeiten, die aber, wie ver
lautet, mit WohlthätigkeitsAkten zu Gunſten der beim letzten
Hochwaſſer in Deutſchland Beſchädigten verbunden werden ſollen.

Frankreich. Nizza, 13. Januar. (Der Eiſenbahn
zug mit Gambetta's Leiche) iſt heute früh 7/, Uhr hier
eingetroffen. Am Bahnhof erwarteten der Präfekt, der Maire
und der Munizipalrath den Sarg, der alsbald von Feuerwehr-
mannſchaften nach dem Bahnhofſaale getragen wurde, in welchem
ein Trauerkatafalk errichtet war. Die Bevölkerung der Stadt
und Umgegend und zahlreiche Delegationen zogen im Laufe des
Vormittags vor dem Sarge vorüber, auf der Rhede war das
Evolutionsgeſchwader vor Anker gegangen, die Mannſchaften
waren an's Land geſetzt, um an dem Leichenzuge theilzunehmen,
ter Seepräfekt von Toulon, Admiral Peyron, wohnte dem Leichen
begängniſſe ebenfalls bei. Der Leichenzug ſelbſt ſetzte ſich um
1 Uhr nach dem Kirchhofe zu in Bewegung. Trotz des ungünſti
gen Wetters nahm eine ſehr große Menſchenmenge an demſelben
Theil. Bei der Ueberführung der Leiche Gambetta's nach Nizza
hatten ſich übrigens auch in Dijon, Macon, Lyon und Marſeille
die Behörden und Vertreter von Korporationen am Bahnhofe
eingefunden, wo dieſelben Kränze überreichten und ihrer Trauer

um den Tod Gambetta's Ausdruck gaben.
(Am Grabe Gambetta's) hielt der Präfekt eine

Rede, in welcher er den Patriotismus Gambetta's lobend hervor
hob und erwähnte, daß Gambetta im Jahre 1870, als er ihm
perſönliche Jnſtruktionen ertheilt habe, ihn ermahnt habe, nur
an Frankreich zu denken. Der Praäfekt forderte zur Eintracht
auf, durch welche dem Verſtorbenen die beſte Ehre erwieſen wer
den könnte.
reinſte und wirkſamſte Verkörperung des Vaterlandes geweſen,
Niemand habe Frankreich, deſſen Ehre er nach einer ehrenvollen
Kataſtrophe bewahrt habe, mehr geliebt, als er. Nizza ſchätze ſich
glücklich, die irdiſchen Ueberreſte Gambetta's zu beſitzen. Dies
mache es Nizza möglich, ſeine Gefühle für Frankreich in ebenſo
erhabener wie feierlicher Weiſe zu bezeugen. „Republikaner!
Dieſe in Wahrheit nationale Vereinigung, dieſe Annäherung der
Herzen, ſie hat noch Gambetta zu Wege gebracht. Laßt uns alſo
in dem Verftorbenen das Vaterland ehren.“ Schließlich er
mahnte der Maire zur Eintracht und ſagte, die Vereinigung der
großen progreffiſtiſchen Partei müſſe auf dem Grabe Gambetta's
beſiegelt werden. General Bellemaré ſprach nur einige Worte,
in welchen er dem großen Patrioten Lebewohl ſagte.

cLokales.
Halle, den 15. Januar.

(Bei dem geſtrigen Ordensfeſt) ſind in der Provinz
Sachſen folgende Perſonen mit Orden bedacht worden. Es

erhielten:
Den königl. Kronen-Orden 2. Klaſſe:

Braune, Geh. Poſtrath und Oberpoſt Director zu Halle a. S.
Den Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit der

Schleife:
Dr. Göbel, Provinzialſchulrath zu Magdeburg.

v. Hülſen, General Director der Land Feuer Societät des
Herzogthums Sachſen, zu Merſeburg.

v. Wedell, RegierungsPräſident zu Magdeburg.

Der Maire ſagte in ſeiner Rede, Gambetta ſei die

Den königl. KronenOrden 3. Klafſſe:
von Buch, Major im 3. Thür. Jnfant.-Rgmt. Nr. 71.
Götze, Major und Ingenieur vom Platz zu Magdeburg.
Schilling, Fabrikbeſitzer und GewehrFabrikant in Su hl.
Zimmermann, Gutsbeſitzer in Thale.

Den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe:
Bode, Domprobſt und Oberpfarrer zu Erfurt.
Brecht, Oeconomie-Commiſſionsrath zu Sangerhauſen.
Dautz, Zeughauptmann bei der Gewehrfabrik zu Erfurt.
Dröge, Regierungsrath zu Merſeburg.
Genzmer, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar zu Hal-

berſtadt.
Hartmann, Major à la suite des Weſtfäliſchen Fuß Artillerie

Regiments Nr. 7, Artillerie Offizier vom Platz in Mag
deburg.

Gerhardy, Amtgsgerichtsrath zu Heiligenſtadt.
Helmkampf, Landgerichtsdirector zu Erfurt.
e Kaufmann zu Weißenfels.

r. jur. v. Koſeritz, Landrath zu Wittenberg.
v. Laer, Hauptmann im Magdeb. Füſ.Regmt. Nr. 36.
Laue, erſter Staatsanwalt zu Magdeburg.
v. Richter, Landrath zu Weißenfels.
Schäper, Oeconomierath und Rittergutsbeſitzer zu Wanz-

leben.
Stubenrauch, Oberförſter zu Rothehaus, Kreis Bit-

terfeld.
Weydemann, Amtsrath zu Hausneindorf.
v. Wille, Erſter Staatsanwalt zu Nordhauſen.
Winter, RechnungsRath und RechnungsReviſor bei der Ober-

ſtaatsanwaltſchaft zu Naumburg.
Wölffer, Bürgermeiſter zu Ortrand, Kr. Liebenwerda.

Den königlichen HausOrden von Hohenzollern:

Den Adler der Juhaber:
Deppe, emerit. Lehrer und Cantor zu Wettin.
Prüfer, Erſter Lehrer der Lehr und Erziehungs Anſtalt zu

Zei tz.
Das allgemeine Ehrenzeichen:

Banſe, Steuer Aufſeher zu Gröningen, Kr. Oſchers-
leben.

Becker, General -Kommiſſionsbote und Kaſtellan zu Merſe-
burg.

Brückner, Förſter zu Breitenbach, Kr. Zeitz.
Brückner, Chauſſee-Aufſeher zu Sollſtedt, Kr. Nord-

hauſen.
Dungert, Gerichtsdiener zu Salzwedel.
Ehwalv, Gemeindevorſt. zu Kleinvargula, Kr. Langen-

alza.ge er Locomotivführer zu Nordhauſen.

Grünewaldt, EiſenbahnWerkmeiſter im Bezirk der Eiſenbahn
Direction Magdeburg, zu Cöthen.

Gartmann, Kreisbote zu Merſeburg.
Heinze, RegierungsKanzlei- und Hausdiener in Erfurt.
Gooſe, Eiſenbahnzugführer zu Nordhaufen.
Jänecke, Bohrmeiſter zu Unſeburg, Kr. Wanzleben.
Kaufmann, Steuer-Aufſeher in Artern.
Kobert, Aufſeher der Arbeitsanſtalt zu GroßSalze.
Kormann, Gemeindeförſter zu Nordhauſen.
Krüger, Briefträger in Nordhauſen.
Kühne, Poſtwagenmeiſter in Mühlhauſen i. Th.
Matthias, emer. Lehrer und Cantor zu Etgersleben.
Menſing, Eiſenbahn-Bodenmeiſter zu Magdeburg.
Pfeiffer, Eiſenbahn-Portier zu Magdeburg.
Reifenſtein, Gerichtsdiener in Suhl.
Reuter, Steuer-Aufſeher zu Sülldorf.
Rudolph, Schulze zu Burgheßler, Kr. Eckartsberga.
Runde, berittener Steuer-Aufſeher zu Langenſalza.
Schenk, Fußgensdarm zu Treffurt.

Schnelle, Landbriefträger zu Liebenwerda.
Schwanitz, Bauwerkmeiſter auf der fiskaliſchen Saline zu

Dürrenberg.
Stephani, Stadtförſter zu Ellrich, Kr. Nordhauſen.
Utgenannt, Schulze zu Biſchofrode bei Eisleben.
Weber, Briefträger zu Magdeburg.
Weidemann, Depot-Vicefeldwebel beim Artillerie-Depot in

Erfurt.
Wilhelm, Schutzmann zu Magdeburg.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 13. Januar. Pro 100 Kilogr.) Weizen

16 50 A bis 18.4 A. Roggen 13 50 A bis 15Gerſte 12 5 bis 14 A. Hafer Il H bis
12 A.Berlin, d. 13. Januar. Weizen loco vernachläſſigt, Ter
mine niedriger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 140--200 nach Qualität bez. ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr. bez.
April Mai 181,5-—-180,5 bez. Mai Juni 183 bez. Juni-
Juli 186—-185,5 bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct. 190
bez. Roggen loco ſchwieriger Verkauf, Termine flau, gekünd.
21,000 Etnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
118-—-138 nach Qualität bez. inländ. feiner 134—-137 bez.
guter 131--134 bez. klammer 120--126 ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat 136,75-136 136.25 bez Jan. Febr. bez.
Febr. März 4 bez. März April 138,5 bez. April Mai 139

138 138,25 bez. Mai Juni 139,25- 138,9-—138,75 .4 bez.
Juni Juli 4 bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez.

Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--200
nach Qualität bez. Hafer loco feine Waare gefragt, Termine
geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 110--153 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez., April Mai 123,75 nom. Mai Juni 124,5 Br. 124
G., Juni Juli .4 vez. Mais loco ſtill, gekünd. Etnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135--140 nach
Qualität bez. pr. dieſen Monat --.4 bez. April Mai 4 bez.
Mai Juni 4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare150--220 4 bez. Futterwaare 140--150 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

4 bez. Winterraps bez., Winterrübſen „4 bez. Som-
merrübſen 4 bez. Leinſaat bez. Rüböl Termine
ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr.
Loco mit Faß bez. 7 Faß 4 bez. pr. dieſen Monatu. Jan. Febr. 65,6 .4 bez. Febr. März .4 bez. März April

bez. April Mai 65,6 bez., Mai Juni 65,4 es Sept.
Qct. 61 4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4
bez., Lieferung 4 bez. Spiritus, Termine matt, ge
künd. Liter Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u.
Jan. Febr. 51,9--51,7 bez., Febr. März 52-51,9.4 bez., März
April 4 bez., April Mai 53 3-—53—53, 1 bez., Mai Juni 53,5
53,3 .4 bez., Juni Juli 54 3--54054 1 bez. Juli Aug. 55
—34,8 bez., Aug. Sept. 55 3--55--55, 1 bez., Sept.
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco
ohne Faß 51,7--51 6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. O 24,50.--23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl niedriger, gekünd. 500
Ctnr. Kündigungspreis pr. '00 Kilogr. unverſt. incl. Sack,
pr. dieſen Monat 20,10--20,00 .4 bez. Jan. Febr. u. Febr. März
20--19,95 .4 bez., März April 4 bez., April Mai u. Mai Juni
20,10--20,00 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 13. Jan Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſiger 135-185 bz. fremder 180—-206 v.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 130-153 .4 z.
Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. nette loco 160-—180 bz., geringe
I15 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120-—-149 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 bz. ungari-
ſcher Raps per 1000 Ko. netto loco 290 Gd. Rapsku-
chen pr. 190 Ko. netto loco 14 .4& bz. u. Bf. Rüböl pr. 100
Ko. netto loco 66,50 bz. pr. Januar Februar 67 Bf. Hö-
her. Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 52 .4
Gd. Unverändert.

Breslau, d. 13, Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Jan. 49,39 bez. April Mai 51,30 bez., Juli Aug. 53 00 bez.
Wei vr. Januar 182,00 bez. Roggen pr. Jan. 132,00
bez., April Mai 135,00 bez. Mai Juni 136,00 bez. Rüböl
r. Jan. 64,50 bez. April Mai 63,50 bez. Mai Juni bez.

etter: Schön.
Stettin, den 13. Januar. Weizen ruhig, loco 150 00-—175,00,

pr. April Mai 184,00 vet, Mai/ Juni 185,00 bez., Juni Juli 186,50
bez. Roggen matt, locs 115,00--128,00. pr. April Mai 136,50
bez. Mai Juni 137,00 bez., Juni Juli 138 00 bez. Rübſen pr.
e 290,00 bez. Rüböl unverändert, 100 Kilogr. pr.
April Mai bez. Sept. Oct. 60,70 bez Spiritus behauptet,
loco 50.30 bez., pr. Jan. 50,50 bez. April Mai 5250 bez. Juni
Juli 53 80 bez.

rg, den 13. Januar. Weizen loco unverändert, auf
Termine matt, pr. April Mai 181,00 Br. 180,00 G. pr. Mai Juni
185 00 Br., 184,00 G. gen loco unverändert, auf Termine
matt, pr. April Mai 133,00 Br. 132,00 G. pr. Mai Juni 133,00
Br., 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,
loco pr. Mai 68 50. Spiritus ſtill pr. Jau. 41 Br.
Febr. März 41 Br. April Mai 41 Br., Mai Juni 41 Br.
Wetter: Kalt.

Liverpool, d. 13. Januar. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
10,000 Ballen, davon 7000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbe-
richt Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export
1000 Ballen. Unverändert. Middl. amerikaniſche Januar Lieferung
58/5, April Mai Lieferung 5*7 Mai Zuni Lieferung 55 Juni-

555/4, Juli Auguſt Lieferung 5 Auguſt Sep
tember Lieferung 5 d.

Petroleum. Berlin den 13. Januar. Petroleum 100 Kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24.2 .4 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,75 Bf. 7,70 Gd. pr. Januar 7.70
Gd., pr. Februar März 7,80 Gd. Bremen (Schlußbericht) ru
hig. Standard white loco 7,55 Bf., pr. Februar 7,55 vz., pr.
März 7,75 Bf., pr. April 7,85 Bf. pr. Auguſt December 8,60 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 19
bz. u. Bf., pr. Februar 19*, Bf., pr. März 19*. Bf. pr. Septem
ber December 21 Bf. Feſt. NewYork d. 13. Januar:
Petroleum Standard white in NewYork 7 Gd. do. in Phila-
delphia 7 Gd. rohes Petroleum in NewYork 67 do. Pipe
line Certificates D. 90 S.

Waſſerttard der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 14. Januar Abends am neuen Unterhaupt 3,64, am
15. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 3,52 Meter

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 13. Jan. 4,14 Meter.
Waſſerftand der Unſtrut am Brückenvegel bei Straußfurt

am 13. Januar 1,71 Meter, am 14. Januar 1,54 Meter über 0
Wafferftand der Elbe bei Magdeburg am 13. Januar. Am

Pegel 3,88 Meter über 0. Eisgang ſtark.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 13 Januar 14 Centi.

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 13. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete wieder in feſter Haltung und mit theilweiſe beſſeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die
höheren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vor-
lagen, und andere von der Spekulation günſtig auſgefaßte Meld-
ungen von beſtimmendem Einfluß. Die Spekulation hielt ſich ſehr
reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in mäßigen
Srenzen. Später trat dann auch eine Abſchwächung der Tendenz
ein, die Courſe müßten meiſt etwas nachgeben und blieben weiter-
hin vielfach ſchwankend. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte
Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich meiſt gut behaupten. Die Kaſſa-
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren auch meiſt feſt bei
ruhigem Verkehr. Der Privatdiskont wurde mit 35 für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten öſter
reichiſche Kreditaktien etwas höher ein, gaben ſpäter wieder etwas
nach und gingen zu ſchwankenden Courſen mäßig lebhaft um;
n feſter, auch andere Oeſterreichiſche Bahnen ſteigend
und lebhafter. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Werthe
als feſter und lebhafter zu nennen, Oeſterr.-Ungariſche Renten feſt
und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter
Haltung normales Geſchäft auf; inländiſche Eiſenbabnprioritäten
waren feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren ziemlich
feſt und ruhig; Diskonto-Kommandit-Antheile etwas beſſer.
Jnduſtriepapiere waren meiſt recht feſt; Montanwerthe vielfach

feſter Laurahütte und Dortmunder Union etwas höher. Jn-
ländiſche Eiſenbahnaktien waren feſt und ruhig, Oberſchleſiſche,
Oſtpreußiſche Südbahn, Marienburg Mlawka ſteigend und belebt.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 234,50, Franzo
ſen 563,00, Oeſterr. Creditactien 498,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 92,87, Laurgahütte 124,87, Darmſtädter Bank 149 50,
Deutſche Bank 141,50, Disconto 189,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 103,37, Mainzer 96 37,
Marienburg 116,62, Rechte Oderuferbahn 172,00, Oberſchleſiſche
243,25, Oftpr. Südbahn 90,75, Galizier 126,00, Elbethal 372,50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 334,50, Buſchtehrader Bahn 73,00, Rumänier
102,87, Oeſterr, Papierrente 65,37, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jta-
liner 88,00, Ruſſen alte 83,90, Ruſſen neue 89,25, Ruſſen 1880er
69 00, Oeſterr. Goldrente 81,62, 4 Ung. Goldrente 73,00. Ruſfi
ſche Noten 199.75, Rufſ. Orient II. 55,12. do. III. 54,87.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 101,50 bz. Conſolid. Preuß.
Anleihe 4 103,90 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,10
bz. u. Gd. Staats Anleihe 1868 4 100,30 bz. Staats- Anleihe
553 1853, 1862 4 100,30 bz. Staatsſchuldſcheine 3
98,50 bz.

Felegraphiſche Depeſchen
Schwerin i. M., 14. Januar. Der Jntendant des Hof-

theaters, Frhr. Alfred v. Wolzogen, iſt in San Remo geſtorben.
Madrid, 14. Januar. Jn der Provinz Murcia ſind wie

derholte Erderſchütterungen wahrgenommen worden, es haben je
doch keine Beſchädigungen ſtattgefunden.

Petersburg, 14. Januar. Der Adjunkt des Domänen-
miniſters, Kulomſin, iſt zum Geſchäftsführer des Miniſtercomités
ernannt worden. Der Chef der Oberpreßverwaltung, Fürſt
Wiäſemski, iſt krankheitshalber auf ſein Erſuchen von ſeinem
Poſten unter Belaßung der Würden als Senator und Hofmeiſter
entbunden und der Redakteur des vom Unterrichtsminiſterium
herausgegebenen Journals, Feoktiſtow, zum Chef der Oberpreß-
verwaltung ernannt worden.

London, 14. Januar. Der Herzog und die Herzogin von
Edinburg haben ihre Abreiſe nach Berlin zur Theilnahme an der
ſilbernen Hochzeitsfeier Jhrer K. K. Hoheiten des Kronprinzen
und der Frau Kronprinzeſſin auf morgen Abend feſtgeſetzt.

Paris, 14. Januar. Der engliſche Botſchafter Lord Lyons
hat dem Konſeilspräſidenten und Miniſter des Auswärtigen Du-
clere geſtern die engliſche Note in Betreff Egyptens überreicht.Rew-yert, 13. Januar. Die Zahl der bei dem Hotel

brande in Milwaukee um's Leben gekommenen Perſonen beträgt
nach den vorgenommenen weiteren Ermittelungen 82.

Rom, 14. Januar. Das geſtern an der Trieſter Börſe
verbreitet geweſene Gerücht von einem Attentate auf den König,
Humbert entbehrt aller und jeder Begründung.
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Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Keſſelſchmied Wilhelm Burkhardt aus

e ortmund, zuletzt in Halle, welcher flüchtig iſt, iſt die Un
wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

terſuchungshaft

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 10. Januar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung. Alter: 28 Jahre, Größe: 1,85 m, Statur: ſchlank,

Haare: blond, Stirn: gewöhnlich, Bart: Schnurrbart und Fliege, Augen
brauen: blond, Augen: grau, Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich, Zähne:
gut, Kinn: länglich, Geſicht: länglich, Geſichtsfarbe: blaß.

Kleidung: grauer Rock und Mütze, ſchwarze Hoſe und
Beſondere Kennzeichen: ſchielt auf dem rechten Auge.

Weſte.

Der gegen den Keſſelſchmied Otto Thieme von hier unterm 5. Jannar

d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 10. Januar 1883.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

W Arzt.
Haasenstein e Vogler
in Magdeburg niederzulegen.

Jn der engl., franz., ſpaniſchen u.
portugieſiſchen Sprache, Grammatik
und Converſation unterrichtet in ein
jährigem Curſus bis zum Verſtändniß
der Claſſiker
Frau Bertha Riedel-Ahrens,

Parkſtraße 17.

2 Sattlergehülfen,
flotte Geſch. Arbeiter, finden noch
dauernde Beſchäftigung bei

L. Harniseoh, Sattlermſtr.

Iung, Leipzigerstr.

Eisleben Theod.

eeccccccceeeeè

Rdemniseder Trauben-

Hettstüdt: Const. Wagner

J bigem PFlaschen-
verschluss zu ba-
ben in Halle bei

Helmbold Co., Drogenband-
Bitterfeld:Gustav lkker; Sehafstädt: 0.

Apel; Brehna: Th. Sachtler;
Merckell;

turc. mit Büchsefl. Einl.
verkaufen.

F. Doppelfl., neu, Centralf. Dam
ſof. billig zu

Buchſeng, R. Schroeder,
Graſeweg 23.

nes Transport

bei uns zum Verkauf.

Töpferplan No. 4 Fferkéee u

Halle, Mittwoch d. 31. Januar cr. Abends 7 Uhr

Sperrsitzplätze à 2 .4 50 nicht nummerirte Plätze à 1
50 sind in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt, Bar-
füsserstravse 19, zu haben.

Tanzunterricht.
Unser dies jähriger T Weiler Cursus beginnt am

22. Jan. im Saale des „Kronprinzen“. Gefl. Mel-
dungen bitten wir Luisenstr. 10 u. Karlstr. 27 II
niederlegen zu reN. F.Anl, Karpfen Rechtbilligſt bei TWittwe Krahrner, Varfüßerſtraße 16.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

S. Grossmann Sohn.
Wumiser «cdües jähriger

von 5
Stü ck der allerbeſten Arcken mer

u. Bänischer Spannpfercäe im leichten und
ſchweren Schlage ſteht von Dienstag en G. Jamoreay' unter ſtrengſter Reellität u. billigſter Bedienung

W. Grosse SoTöpferplan No. 4.

In einem Landſtädtchen Mitteldeutſe
lands in nächſter Nähe einer ProvinWegzugshalber wird eine in Saale des Schützenhauses qr-e e e v m t on t Pad e i eber Adr. v r s rei an mit ne Artöt 7 adilla w Concert. liezenden Grundſtücken, insgeſammt
etwas über 5 Hectare groß, ſich wegen
der ausgezeichneten Bodenverhältni' e
vorzugsweiſe zu einer Gärtnerei er
nend, preiswerth zu verkanfen. Ge
Offerten unter L. 3240 werden dur

die Herren Th. Dietrich C.
in Caſſel beſorgt.

FamilienRachrichten.

Verlobungs-Auzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Bertha Müller
Gustav Schaaf.

Eisdorf. Halle a/S.



Deutſcher Reichstag.
Z. Plenarſitzung am 13. Januar 1883.

Das Haus iſt auch heute nur ſehr ſchwach beſetzt.
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung gegen 2 Uhr mit

lgender Anſprache: Das Präſidium hat in Folge des Beſchluſſes
es hohen Hauſes vom 11. d. M. in einer ſoeben ſtattgehabten

Audienz Sr. Majeſtät dem Kaiſer den Dank des Hauſes dargebracht
x die Allerhöchſte Bewilligung an die durch Ueberſchwemmung

Verunglückten. Der Dank wurde von Sr. tat äußerſt erfreut
und huldreich wenn Seine Mafeſtät bemerkte daß

des Beſchluſſes des Reichstages, dieaus der Einſtimmigkeit
abe, er mit Freuden folgere,er aus den Zeitungen entnommen

daß der Beſchluß des Reichstages ebenſo gemeint geweſen ſei, wie
Seine Bewilligung, nämlich als eine Sache des Herzens. Seine
Majeſtät fügte hinzu, daß der Dispofitionsfond, welchen der Reichs
tag Allerhöchſtihm bewillige, bei dieſer Gelegenheit, ſo wie jedes
Jahr verwendet werde zur Abhilfe von mancherlei Noth, und daß
er mit Rückſicht Fran gerade dem Hauſe jedesmal S die Bewil
ligung dankbar ſei. Se. Majeſtät erkundigte ſich bei den ſeitens
des Präſidiums anweſenden Reichstagsmitgliedern aus den beſonders
eſchädigten Wahlbezirken nach dem Umfange und der Lage der Be
chädigungen in dieſen Bezirken und ine ſchließlich das Prä

ſidium, dem hohen Hauſe für den Beſchluß und für den Allerhöchſt
ihm dargebrachten Dank ſeinerſeits beſtens zu danken.

Als neue Vorlage iſt eingegangen der Beſchluß des Bundesraths
betr. die Aufnahme von Kunſtwoll-Fabrikanlagen, ſowie von Anla-
en zur Herſtellung von Celluloid- und von DégrasFabriken in das
erzeichniß derjenigen Anlagen, welche einer beſonderen polizeilichen

Genehmigung bedürfen.
Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein.
Die letzte Zuſammenſtellung von Liquidationen über

die auf Grund des Artikels V. des Geſetzes vom 8. Juli 1872 den
Einzelſtaaten aus der franzöſiſchen Kriegskoſten-Entſchä-
digung zu erſetzenden Beträge, wird ohne Diskuſſion an die Rech-
nungskommiſſion verwieſen.

Es folgt die erſte eventuell zweite Berathung des Antrages
Büchtemann und Genoſſen:

„denaturirten Talg bei der Verzollung, auch wenn er bei 14
bis 15 Grad Reaumur ſchmalzartige Konſiſtenz zeigt, nicht als
Palmitin zu behandeln.“

T Büchtemann beantragt den Entwurf an die Budget-
kommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen, welcher Antrag an
genommen wird.

Dietz (Hamburg) beantragt,Der ſozialdemokratiſche Abunterſtützt von ſeinen Parteigenoſſen und 4 Mitgliedern der Volks-

partei:
„den Herrn Reichskanzler zuerſuchen, dem Reichs-

tage das Aktenmaterial über die thatſächlichen Vor
änge bei der Verhaftung des Abgeordneten Dietz(Sanvart in Stuttgart noch in dieſer Seſſion be-

hufs der Entſcheidung darüber vorzulegen, ob eine
Verletzung der Reichsverfaſſung 31) vorliegt.“Der Antraäagſteller wiederholt zunächſt die bekannten Vorgänge

bei ſeiner Verhaftung, welche wegen Verbreitung des „Omnibus-
Kalenders“ erfolgt war: Nachdem der Unterſuchungsrichter erklärt
hatte, daß der Kalender gar nicht verboten ſei, verharrte der Staats-
anwalt gleichwohl bei der Ueberzeugung, daß ich ein verbotenes
Object verbreitet hätte, und ich blieb in Haft. Die Freilaſſung er-
folgte erſt auf Verfügung des deutſchen Reichstags. Die ſüddeut-
ſchen Behörden haben, als ſie ihren Jrrthum einſahen, die konfis
irten Exemplare wieder freigegeben, nicht ſo das Berliner Polizei

räſidium, welches noch jetzt 700 Exemplare des Kalendes konfiszirt
hält. Die Stuttgarter Behörden hätten ſeiner Zeit ſich viel ſchnel-
ler überzeugen müſſen, als dies geſchehen iſt. Derartige Vorgänge
hat der Reichstag die Pflicht aufs gewiſſenhafteſte zu verfolgen.

Abg. Dr. A. Meyer (Halle) empfiehlt ebenfalls den Antrag
zur Annahme. Die Verhaftung hat ſeiner Zeit großes Aufſehen
gemacht. Jn dem damaligen Bericht der Geſchäftsordnungs Kom
miſſion des Reichstages wurde hervorgehoben, daß es ein Privilegium
des Reichstages ſei, daß eines ſeiner Mitglieder nur mit ſeiner Ge
nehmigung oder wenn es auf friſcher That r wird, verhaftet
werden darf. Dieſes Privilegium muß der Reichstag ſtreng wah
ren. Seinen damaligen Antrag, den jetzt der Herr Vorredner wider
holt hat, hat, nachdem ihn der Reichstag angenommen, der Bundes
rath einfach abgelehnt. Beide oben genannte Fälle treffen beim Abg.
Dietz nicht zu. Es iſt konſtatirt, daß der Abgeordnete die That,
deren er beſchuldigt wird, überhaupt nicht begangen hat, eine nicht
geſchehene That kann alſo auch keine „friſche“ ſein. Jch bitte noch-
mals um Annahme des Antrages,

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Nach meiner Meinung dürfen
wir hier nicht über den Richter ſelbſt zu Gericht ſitzen. Wir haben
unſere Stellung gegenüber dem Antrag an den Bundesrath noch
nicht geändert. Letzterer hat ſeine Ablehnung ausgeſprochen welche
Tragweite ſoll nun eine wiederholte Aufforderung haben Der An-
trag iſt alſo ein Schlag ins Waſſer. Der Fall hat praktiſch ſeine
Erledigung gefunden, der Abgeordnete hat thatſächlich ſeine Zeit ab
geſeſſen. Auf den damaligen Antrag, der GeſchäftsordnungsKom-
miſſion von der Verhaftung eines Abgeordneten ſofort Mittheilung
zu machen, iſt der Bundesrath eingegangen.

Abg. Payer: Wir verlangen daß nicht ein einzelner Punkt
unſeres Commiſſionsbeſchluſſes erfüllt werden ſoll, ſondern der ganze
Beſchluß. Selbſt wenn das Verbot des Kalenders vorhanden geweſen

wird in einem intereſſanten Feuilleton des „N. W. Tgbl.“ fol
gendermaßen geſchildert: „Es iſt meines Wiſſens im weſtlichen
Europa nur Wenigen, die ſich eingehender mit dem Orient, ſeinen
Sitten und Gebräuchen beſchäftigen, bekannt, daß der Sultan ge
zwungen iſt, viele Frauen, wenn auch gegen ſeinen Willen,
zu heirathen, und dennoch iſt dies der Fall, und zwar mindeſtens
eine in jedem Jahre. Ob er jung oder alt, krank oder geſund iſt,
das Geſetz des Landes verpflichtet ihn alljährlich zu einer neuen
Heirath. Alljährlich wählt der Sultan in der Geburtsnacht des
Propheten, welche die Türken Kedir Gegeſſi nennen, ſich eine neue
Frau. Die urſprüngliche Sitte war, daß in dieſer Nacht Mädchen
aus allen Klaſſen Gelegenheit finden ſollten, den Sultan zu ſehen
und von ihm geſehen zu werden; gegenwärtig aber bedarf es ſehr
großen Einfluſſes, politiſchen wie finanziellen, daß die Palaſtbe-
amten ein Mädchen wählen, das mit vielen Andern auf die Liſte
kommt, und die ärmeren Klaſſen ſind damit ſo gut wie ganz aus
geſchloſſen. Die Beamten empfangen Beſtechungen und Geſchenke
von Eltern und VPormündern, und machen ſich jedes Jahr zur Zeit
der Wahl ein ganz hübſches Vermögen. Gegen den Schluß der
Regierung des Sultans Abdul Medſchid weigerte ſich dieſer in
einer Geburtsnacht des Propheten, eine Frau unter jenen auszu-
wählen, welche ihm vorgeſtellt wurden. Er durchbrach den Kreis
und wählte ein armes Mädchen, das unter der Menge ſtand und
Blumen verkaufte, zum Erſtaunen der anweſenden Beys und
Paſchas. Nach dieſem Ereigniß thaten die Beamten durch mehrere
Jahre gewiſſenhaft ihre Pflicht, indem ſie die hübſcheſten Mädchen
auswählten, ohne ſich um die Stellungen oder den Einfluß ihrer
Eltern zu kümmern. Jetzt aber gelten die Beſtechungen wieder im
vollſten Maße. Die Zahl der kompetenten Schönen iſt Hundert-
undeins, und iſt die Liſte fertig, dann erhalten ſie Einladungen
oder kaiſerliche Befehle, zu erſcheinen, und die Palaſtbeamten
geben ihre Jnſtruktionen, wie ſie ſich zu kleiden haben. Das Kleid
beſteht aus einem langen weißen Leinengewande, nach römiſcher
Art über die Schultern geworfen dazu tragen ſie Sandalen an
den Füßen. Die Toilette kann alſo die Blicke des Sultans nicht
beſtechen und verwirren. Alle Mädchen müſſen ſich gleich kleiden;
das Haar muß aufgelöſt über die Schultern wallen. Schmuckſachen

nicht befriedigend, deshal

der bloßen Entlaſſung iſt dem Abgeordneten Dietz

Beilage zu 12 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 16. Januar 1883.
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wäre, ſo iſt feſtgeſtellt, daß er weder am Tage der Verhaftun
an dem vorhergehenden ein Exemplar des Kalenders verkauft hat.
Der Zuſtand der Bereitſchaft zum Verkauf des Kalenders kann nicht
mit der ſtrafbaren Handlung verwechſelt werden, wie es der Richter,
der die Verhaftung verfügte, angenommen hat. Es liegt alſo eineVerletzung r vor. Die Antwort des Bundesraths iſt

iſt es unſere Pflicht wiederum eine Ant
ährliches Präjudiz. Mit

nicht gedient,
unſer Beſchluß ſoll gleichſam eine Sühne ihm gegenüber ſein. Die
Regierung ſtellt den Reichstag mitſammt ſeinen Privilegien „kalt“,

wort zu geben wir ſchaffen ſonſt ein

das dürfen und wollen wir uns nicht gefallen laſſen ſonſt können
wir lieber auf die Privilegien ganz verzichten.

Der Antrag wird darauf angenommen, dafür ſtimmt außer
den liberalen Gruppen auch ein Theil des Centrums.

Die Abgg. Lenzmann, Dr. Greve und Münch haben einen
Geſetzentwurf eingebracht, nach welchem unter Abänderung des Zoll
tarifs Talg und Palmöl, zur Stearinfabrikation beſtimmt, unter
ollamtlicher Kontrole hinfort frei eingehen ſoll (bisheriger Zollſaß 2 reſp. 8 Mk.)

Abg. Büchtemann beantragt re die Verweiſung an die
Budgetkommiſſion, die mit großer Majorität angenommen wird.

Es folgen Berichte der Abtheilungen über Wahlprüfungen.
Hinſichtlich der Wahlen der ba Schwarzenberg (VI. Kaſſel),

Frieß (II. Kaſſel), von Schalſcha (IV. Oppeln) und Frhrn. von
MaltzahnGültz (I. Stettin) wird beantragt, die vom Reichstag
früher gerügten Unregelmäßigkeiten durch die ſtattgehabten Erhebungen reſp. nach e Remedur für erledigt zu erachten.

Das Haus beſchließt demgemäß.
Die Wahl des Abg. Lenzmann für VI. Arnsberg beantragt die

Wahlprüfungskommiſſion für un gültig zu erklären da in Folge
der angeſtellten Ermittelungen ſich ergeben hat, daß Herr Lenzmann
zu Unrecht in die engere Wahl mit dem früheren Vertreter Berger
gekommen iſt.

Abg. Richter (Hagen) nimmt hierbei Gelegenheit, das Ver
fahren der Berger'ſchen R. der Arbeitgeber-Partei, welche das ver
faſſungsmäßig garantirte Recht der Wähler zu geheimer Stimmab-
gabe völlig illuſoriſch gemacht habe, gebührend zu kennzeichnen. Die
Form der Stimmzettel habe am Wahltage ſtündlich gewechſelt und
dabei ſei man von den Stimmzetteln kleinſten Formats plötzlich auf
geradezu rieſige Exemplare übergegangen, um die ihr Votum ab

ebenden Arbeiter auf das Genaueſte zu kontroliren. (Unter großer
ort des Hauſes hält Redner einige Muſter dieſer Zettel

empor.
Abg. Dr. Windthorſt kann nicht umhin, dieſe verwerflichen

Manipulationen der Arbeitgeber aufs Strengſte zu tadeln, und
hofft daß dieſe Beurtheilung ſeitens des Reichstages für die
Herren in Dortmund bei der Neuwahl die gebührende Beachtung
finden wird.

Die Wahl des Abg. Lenzmann wird darauf einſtimmig fü un-
giltig erklärt, womit die TagesOrdnung erledigt iſt.

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Tages-Ordnung: Antrag
Wölfel, betreffend die Stimmzettel für öffentliche Wahlen und An-
trag v. Wedell-Malchow betreffend Erhebung einer prozentualen
Börſenſteuer. Schluß 4 Uhr 5 Minuten.

Stadt Theater.
Ueber das am Donnerſtag ſtaättgehabte Gaſtſpiel der Frau

Magda Jrſchick aus Leipzig als Deborah können wir leider
nur kurz berichten, da wir nicht in der Lage waren, der Aufführung
bis Schluß beiwohnen zu können. Die genannte Künſtlerin iſt Re
ferenten von ihren Berliner Gaſtſpielen r zur Genüge bekannt;
ſie beſitzt glänzende äußere Eigenſchaften eine impoſante Erſcheinung,
ein klangvolles, modulationsfähiges Organ. Jm Uebrigen verleugnet
ſie in ihrer Darſtellungsweiſe nirgends die Münchener Schule, als
deren vornehmſte Repräſentantin mit Fug und Recht Frl. Clara
Ziegler gilt. Plaſtik im Spiel und Pathos in der Deklamation find
die charakteriſtiſchen Merkmale dieſer Schule beide ſtehen der Gaſtin
in reichem Maße zu Gebot. Das Ohr vernimmt tönende Worte
und das Auge hat hinreichend Gelegenheit, ſich an maleriſchen
Atitüden zu weiden; aber das Herz geht leer aus und der Zuſchauer
verläßt das Theater, ohne nachhaltige ſeeliſche Eindrücke empfangen
zu haben. Wir bezweifeln keinen Augenblick, daß unſre hieſige
Heroine, Frl. Winkler, als Deborah viel mehr Jnnerlichkeit und
hinreißende Leidenſchaft zu entwickeln befähigt iſt, als Frau Magda
Irſchick. Hoffentlich ſetzt die Direktion das effektvolle Stück vom
Repertoire nicht ab und giebt uns ſomit bald Gelegenheit, unſere
Meinung beſtätigt zu finden. Wir werden dann auch auf das Spiel
der übrigen hieſigen Mitwirkenden eingehend zurückkommen.

Der Sonntag Abend brachte neu einſtudirt die altbekannte
Pohlſche Geſangspoſſe „Mein Goldkind“. Dieſelbe iſt nicht
beſſer und nicht ſchlechter als die übrigen Poſſen, die uns im Laufe
der Saiſon vorgeführt wurden; den Schauſpielern bietet ſie dankbare
Aufgaben und dem Publikum viel Amüſement. Die Herrren Fender
und F. Berend waren als Briſchke und Schuhmachermeiſter „Lude“
wieder einmal ausgezeichnet bei Humor und ſchufen zwei ſehr ergötz-
liche Poſſenfiguren; von den Damen verdient Frl. Szczepanska,
die ihre Kammerjungfer- Partie mit liebenswürdigſter Anmuth und
Friſche ſpielte, in erſter Linie genannt zu werden. Frl. Unger
(Thereſe Briſchke) entledigte ſich ihrer mehr ſentimentalen als luſtigen
Aufgabe in anſprechender Weiſe und brachte die eingelegten Geſangs
Piècen angemeſſen zum Vortrag drollig war Frl. Hemmerling

ſind unterſagt. Jn der Nacht der Ceremonie begibt ſich der Sul
tan zu Pferde nach der SuleimaniehMoſchee auf der Stambul-
ſeite am „Goldenen Horn“, begleitet von allen hohen Palaſtbe-
amten, Miniſtern und Paſchas, Alle in Gala- Uniform und um
geben von ſeinen Adjutanten in ihren maleriſchen Koſtümen,
welche die verſchiedenen Nationalitäten repräſentiren, über welche

der Sultan als höchſter Gebieter herrſcht. Die Straßen, welche
er paſſirt, ſind von SoldatenSpalieren eingefaßt, die auf ihren
Bajonneten chineſiſche Laternen tragen und Militär-Muſikkorps
ſpielen den Sultansmarſch längs des Weges. Nach der Ankunft
in der SuleimaniehMoſchee wird der Sultan zu dem heiligen
Teppich geführt, worauf er während des Gottestienſtes ſteht,
und wo er den Sermon oder vielmehr den Rathſchlag hört, den
der ScheichulJslam predigt, in dem er ermahnt wied, ein guter
und treuer Muſelmann zu bleiben, und ſich warnen zu laſſen durch
das Unglück ſeines Vorfahren Selim, der nur ein Weib nahm.
Der Sultan verweilt ungefähr eine halbe Stunde in der Moſchee,
worauf er ſich nach dem Platze vor derſelben begibt, wo große
Vorbereitungen für ſeinen Empfang gemacht ſind. Auf einer
Eſtrade ſind alle Würdenträger des Staates verſammelt; der
Klerus der Jmans, Mollahs und Hawagas nimmt die Ehren-
plätze ein. Jm Centrum befindet ſich ein Pavillon von ſcharlach-
rothem Sammt mit Gold geſtickt, mit der „Tourah“, oder dem
Monogramm des Sultans, welches immer das offizielle Zeichen
der Türkei iſt, und an jeder Ecke des Pavillons hängt. Dieſer
letztere wird von vier ſilbernen Säulen geſtützt, welche die Seiten
offen laſſen. Jm Pavillon ſind der Scheichul Jslam und der
Thronerbe, während ringsum die hundertundein Mädchen in
einem geſchloſſenen Kreiſe ſtehen, jedes mit dem weißen Leinenge
wand und ein Handtuch haltend, bezüglich deſſen keine Einſchrän-
kung beſteht, ſo daß dieſe in Farbe, Zeichnung und Qulität variiren.
Nach einem kurzen Gebete nähert ſich der Thronerbe dem Souverän
und bietet ihm knieend zwei Tauben, mit der Bitte, ſie dem All
mächtigen zu opfern und reſſen Beiſtand anzurufen zur Wahl
unter den umſtehenden Mädchen, damit die Gewählte ein getreues
Weib, eine liebende Mutter, eine Zierde der Krone und ein Bei
ſpiel für andere Frauen werde. Der Sultan nimmt dann ein
Meſſer von ſeinem Gürtel und opfert knieend die Tauben, die

noch

fungirten der R

als Schuſter-Lehrjunge. Das übrige Perſonal, das ziemlich voll
zählig in kleineren Rollen mitwirkte, trug das Seinige zum guten
Gelingen des Ganzen bei. Herr Kapellmeiſter Wolfheim hatte
die Pofſe muſikaliſch vortrefflich einſtudirt und ſchwang den Taktſtock

mit bewährtem Geſchick. m. st.
Schwurgericht zu

Jn der heutigen
Strafſachen wider die

lle a. S. vom 13. Januar d. J.
chwurgerichtsfitzung zur Verhandlung der

unverehelichte helmine Benne
aus Löbejün wegen verſuchter Brandſtiftung und den Hausbefitzer
Friedrich Schmidt aus Plenena t vorſätzlicher Brandſtiftung

euter als Vorſitzender, die
fitzner und Hartmann als Beiſitzer und

der Referendar Rappold als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwalt
Weſt war vertreten durch den Gerichtsaſſeſſor Berndt und als

ertheidiger plaidirten für die Benne der Referendar Franz und
für Schmidt der Rechtsanwalt Bennewitz. Als Geſchworene
waren ausgelooſt worden der Kaufmann Jaentſch aus Cönnern,
der Privatmann Hoberecht aus Eisleben, der Gutsbeſitzer Vetter
aus Grötz, der Gutsbeſitzer Seyffarth aus Peißen, der Jnſpector
Zſchimmer aus Benndorf, der Buchdruckereibeſitzer Schnee aus
Hettſtedt, der Amtsvorſteher Bauermeiſter aus Bitterfeld, der
Buchhändler Anton von hier, der Ortsrichter Schmidt aus
Meſcheide, der Gutsbeſitzer Faulwaſſer aus Cuſtrena, der Fabri-
kant Wernicke von hier und der Gutsrichter Sonnenberger
aus Döbern.

Das der Anklage wider die unverehelichte Benne aus Löbejün
zu Grunde liegende Sachverhältniß war

Am Abend des 13. September v. J. brach auf dem Stallge-
bäude des Gutsbeſitzers Brauer in Oſtrau, und zwar in der auf
dem Boden dieſes Grundſtücks belegenen Mädchenkammer Feuer
aus. Der Sohn des pp. Bauer bemerkte daſſelbe, als er 2 Männer,
die ſeinen Vater aufgeſucht hatten, von dem Gehöft herunterließ
und über den Hof nach dem Wohnhauſe zurückging. Es wurde
feſtgeſtellt, daß ein Mädchenbett auf der Mädchenkammer hell
brannte. Das Feuer wurde ſchnell gelöſcht. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt unermittelt geblieben. Dich hat ſich ein Verdacht
auf die Angeklagte gelenkt, nachdem zuerſt der Verdacht auf die
Dienſtmagd Koerting gefallen war. Letztere war ungefähr Stunde
vor der Entdeckung des Feuers aus der Mädchenkammer gegangenund verſicherte, dort mit der brennenden Laterne, welche geſchloſſen

geweſen ſei, vorſichtig umgegangen zu ſein, ſo daß aus ihrer Fahr
läſſigkeit das Feuer nicht herrühren könne. Der Gutobeſitzer Brauer
und deſſen Sohn ſind auch der Anſicht, daß das Feuer im Bette
nicht Stunde vorher entſtanden ſein könnte, wenigſtens glauben
ſie, daß es erſt einige Minuten thatſächlich gebrannt habe. Da es
nun möglich iſt, daß die Angeklagte, welche ſich in der Geſindeſtube
befand, von dort unbemerkt die Mädchenkammer erreichen konnte,
auch zur Zeit der Entdeckung des Brandes kein anderes Geſinde auf
dem verſchloſſenen Gehöfte war, ſo iſt der Verdacht nicht ausge
ſchloſſen, daß die Angeklagte das Feuer v hat, entweder um
ihrer Herrſchaft oder um der Dienſtmagd Koerting, mit welcher ſie
nicht auf gutem Fuße ſtand, einen Schabernack zu ſpielen. Dieſer
Verdacht wird dadurch beſtärkt, daß die Angeklagte einige Zeit vor
dem Brande in Bezug auf ihre Dienſtherrſchaft geäußert haben
ſoll: „Dem werde ich noch einen Poſſen ſpielen, ehe ich aus dem
Dienſte gehe.“ er ſoll die Angeklagte nach dem Brande
auf die Frage der Zeugin Schroeder, „ob das der Poſſengeweſen ſei“, verlegen geweſen ſei, und nichts geantwortet haben,
dagegen boshaft gelacht haben als die Dienſtmädchen Körting
und Kolze zum Amtosvorſteher beſchieden wurden. Die Angeklagte
hat in der Vorunterſuchung auch zugeben müſſen, eine Aeußerung
gemacht zu haben, welche etwa dahin gegangen ſei, daß ſie der
Körting einen Poſſen ſpielen könne. Auf Grund dieſer gegen ſie
vorliegenden Verdachtsmomente war die Augeklagte daher auf Be-
ſchluß der erſten Strafkammer des Landgerichts hier der verſuchten

Brandſtiftung angeklagt. Verbrechen gegen S 306, 43
Str. Geſ.“B. Das Reſultat der Beweisaufnahme in des heutigen
Schwurgerichtsfitzung war für die Angeklagte ein ſo günſtiges, daß
ſelbſt die Staatsanwaltſchaft das Nichtſchuldig beantragte. Das
Verdikt der Geſchworenen lautete denn auch dieſem Antrage ent
ſprechend, worauf die Freiſprechung der Angeklagien und deren ſo
fortige Haftentlaſſung Seitens des Gerichtshofes erfolgte.

Es kam ſodann die Anklage wider den Hauebeſitzer Friedrich
Schmidt zu Plianena zur Verhandlung. Das Sachverhältniß war
hier folgendes: Am 7. Auguſt 1882 Morgens gegen 5 Uhr fuhr der
Angeklagte allein in einem Kahne auf der Elſter von Planena nach
Beeſen. Auf dem Beeſener Ufer ſtanden mehrere Arbeiter, welche
auf den Angeklagten, der ſie nach Pianena überſetzen ſollte, war-
teten. Dieſen Arbeitern fiel es auf, daß der Angetlagie plötzlich
von dem geraden Wege nach einer etwa 15 Schritte ſeitwärts ge-legenen Obſtplantage, dem ſogen. Kirchenholze, a bog. Bei dieſer

Diverſion kam Schmidt unmittelbar an einer dem Korbmacher-
meiſten Ehrl ich zu Ammendorf gehörigen, einen Werth von 20
bis 30 Mk. repräſentirenden Oebſterhütte vorbei. Als Schmidt dann
etwa 5 Minuten ſpäter auf der Beeſener Seite landete, und die
Arbeiter in ſeinem Kahn aufnahm, ſahen letztere daß die Oebſter-
hütte in Flammen ſtand. Nach den Ausführungen der Anklage ſoll
nun Schmidt die Hütte in Brand geſetzt haben. Derſelbe behauptet
jedoch, daß die Hütte bereits vor ſeiner Annäherung an dieſelbe ge-
brannt habe, und daß er nur herangefahren ſei, den Brand zu
löſchen. Er habe hierbei zwei von ihm nicht erkannte Perſonen,

Hilfe des Propheten anrufend. Dann erhebt er ſich und wäſcht
ſine Hände in einer goldenen Schüſſel, die der Scheich ul Jslam
hält. Seine Majeſtät hat aber gewöhnlich keine große Eile,
dieſe Waſchung zu beenden. Jm Gegentheile geht er dabei
außerordentlich langſam vor, indem er die hübſchen Mädchen
aufmerkſam betrachtet, die den Pavillon umgeben. Die Ent-
ſcheidung kann nicht leicht ſein, da alle Kompetirenden ſehr ſchön
und anmuthig ſind, und manches kleine Herz mag heftig ſchlagen,
während die Rundſchau vor ſich geht. Von manchen Kalifen
wird erzählt, daß ſie eine ganze Stunde lang ihre Hände wuſchen,
während andere in wenig Minuten ihre Wahl trafen. Für ge-
wöhnlich gilt, daß der Sultan umſo eher mit dem Händewaſchen
fertig wird, je jünger er iſt. Jn Jahren vorgeſchritten, iſt er
ſchwieriger und läßt ſich Zeit. Hat er ſeinen Entſchluß gefaßt,
dann verläßt er den Pavillon und geht geradenwegs zu der
Gewählten, aus deren Händen er das Handtuch nimmt und ſich
abtrocknet. Sofort wird das arme, zitternde Geſchöpf, welches
durch dieſen Akt die Frau des Höchſten im Lande geworden, von
einem halben Dutzend Eunuchen ergriffen, die einen dichten
Schleier über ſie werfen und ſie nach einem bereitſtehenden
Wagen bringen, deſſen Fenſter von dunklem Glaſe ſind und der
nach dem Palaſte jagt. Die Militärmuſiken ſpielen, die Kanonen
donnern, das Volk ſchreit, die Beamten gratuliren Seiner
Majeſtät zu ſeiner weiſen Wahl, und der Sultan ſelber ſieht
meiſt ſehr zufrieden aus. Der Schatzmeiſter des Palaſtes wirft
dann kleine Münzen unter die Menge aus und der Kalif reitet
nach dem Serail zurück. Die Chancen der neuen Gattin ſind,
daß oft viele Monate vergehen, ehe der Sultan ſich ihrer erinnert,
und ſie führt ein Leben des Luxus und Müſſiggangs im Harem
und ſieht Niemand als ihre Genoſſinnen und die dienenden
Eunuchen.“

Aus dem Jndianerleben.
Bei dem Tode des bejahrten Jndianerhäuptlings Winne-

mucca ſind deſſen Weib und Kind geſteinigt worden. Grizzly
John, ein Halbblutindianer, war ein Augenzeuge des entſetzlichen
Vorganges und macht darüber der „Reno Gazette“ folgende Mit
theilung: Spät am Nachmittag vor der Nacht, in welcher Winne
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die Oebſterhütte in Brand geſetzt zu haben. Das

die Thäter, in einem Kahne ſich entfernen ſehen.
Dieſe Behauptungen des Angeklagten werden jedoch von der Staats
anwaltſchaft für zehetten weil feſtgeſtellt ſei, daß,
wenn vor Schmidt's Ankunft bei der Hütte dieſe bereits gebrannt
habe, dies auch von den an beiden Ufern ſtehenden Perſonen hätte
bemerkt werden müſſen, und daß während der kritiſchen Zeit außer
dem Schmidt'ſchen Kahne kein anderer ſich in der Nähe der Hütte
befunden habe. Der pp. Schmidt war daher angeklagt, am 7. Aug.
1882 zwiſchen Beeſen a. E. und Planena vorſätzlich eine dem Korb-
machermeiſter Ehrlich in Ammendorf gehörige Oebſterhütte in Brand
geſetzt zu haben. Verbrechen gegen H 308, Str.G.B. Jn der heu-
tigen Schwurgerichts- Verhandlung wiederholte der Angeklagte ſeine
Auslaſſungen in der Vorunterſuchung und befſtritt gen entſchieden,

eſultat der Be
weisaufnahme fiel auch in dem Maaße günſtig für den Angeklagten
aus, daß die Staatsanwaltſchaft auch hier die Anklage nicht auf-
recht erhalten konnte und ſelbſt das Nichtſchuldig beantragte. Die
Geſchworenen ſchloſſen ſich in ihrem Wahrſpruche dieſem Antrage
an, und wurde der Angeklagte daher vom Gerichtshofe gleichfalls
freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
Landgerigzte zu Halle a. S.

Der Handarbeiter Wilhelm Müller, mehrfach vorbeſtraft,
und deſſen Ehefrau Wilhelmine geborene Weiske, Beide aus
Delitzſch gebürtig, ſtehen unter Anklage ad 1) des einfachen und
des ſchweren Diebſtahls ad 2) der Hehlerei. Am 13. November
v. J. Abends begab ſich Müller nach den unweit von Delitzſch be
legenen Rittergute Stockwitz, welches er von früher her genau
kannte und wußte ſich in daſſelbe einzuſchleichen. Nachdem er ſich

ier mehrere Stunden verſteckt gehalten, ſchritt er zur Ausführung
eines beabſichtigten Diebſtahls. Es war ihm bekannt geworden,
aß der Jnſpector und der Gärtner des Rittergutes abweſend

waren und dieſen gerade galt ſein Beſuch. Das Schloß der Thür
ur Wohnſtube des Jnſpectors verſuchte er zu öffnen, was er
ndeß nicht gelang. Sodann begab er ſich einige Treppen höher

vor die Wohnung des Gärtners, deren Oeffnung ihm nach ver-
Verſuchen auch glückte. Nach vergeblicher Durchſuchung

er Wohnung nach Geld, r er ſolche wieder und begab ſich in
ein anderes auf demſelben Flure belegenes Zimmer. Hier ent
wendete er verſchiedene Bettwäſche und warf ſolche, in ein Bündel
gepackt, durch das Fenſter in den Hof, um ſolches ſpäter mitzu-Kehinen, Vermittelſt einer herbeigeholten Leiter drang M. nun in

die Jnſpector Wohnung ein, zerſchlug mehrere Scheiben der fragl.
Wohnung und ſtieg in dieſelbe ein. Die mitgenommenen Diebes-
inſtrumente: Stemmeiſen und Feile traten jetzt in Aktion und es
hielt nicht ſchwer, mit denſelben die Klappe des Schreibſekretärs
zu öffnen und aus demſelben das vorhandene Geld, 104 Mk. zu
entnehmen. Durch das entſtandene Geräuſch war jedoch eine Magd,
die im ſelben Hauſe ſchlief, munter geworden und da ihr ſolches
verdächtig vorkam, weckte ſie ſogleich die Knechte des Rittergutes,
die denn auch nach einigen Suchen den Angeklagten im Garten,
wohin er ſich geflüchtet hatte, vorfanden und dingfeſt machten.
Müller hatte ſich aber noch eines Diebſtahls ſchuldig gemacht, in
dem er im October v. J. vom Rittergute Storckwitz einen Sack
mit Weizen entwendete und ſolchen einſtweilen unter einer Brücke
der BrehnaerStraße verſteckte. Als die Ehefrau des Genannten
ſpäter das geſtohlene Gut abholen wollte, wurde ſie vom Feldhüter
überraſcht und zur Anzeige gebracht. Jn Anbetracht der Gefähr-
lichkeit des Angeklagten Müller wird derſelbe mit 2 Jahren Zucht-

aus, 3 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht be
traft. Die Ehefrau kam wegen Hehlerei mit 1 Monat Gefängniß
avon. Der Dienſtknecht Friedrich Probſtein aus Wünſchen-

dorf wurde vom königl. Schöffengericht zu Lauchſtedt am 23.
October v. J. wegen Körperverletzung zu 2 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Die von demſelben hiergegen eingelegte
Berufung hatte inſofern Erfolg, als Probſtein unter Aufhebung
des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes mit nur 14 Tagen Gefängniß be
traft wurde. Der Mäkler Ernſt Kühne aus Wettin ſteht unter

Anklage des ſchweren Diebſtahls, die ſeparirte Arbeiter Winkelmann,
Henriette, geborene Zipfel ebendaher unter Anklage der Beihilfe zu
einem Diebſtahl, verſuchter Beſtechung eines Beamten und Felddiev-
ſtahl. Eines Nachts im Auguſt v. J. wurden die Angeklagten von
dem Feldhüter Schenk auf dem Wege zwiſchen Döſel und Wettin
angehalten, da die von den Beiden mitgeführten Gegenſtände, zwei
Säcke Hafer und einige Metzen Kartoffeln, jedenfalls von einem

Diebſtahl herrührten. Auf dem Wege zum Gensdarmen nach Wettin
verſuchte die p. Winkelmann den Feldhüter zu beſtechen und ihm
einige Groſchen für ihre Freilaſſung anzubieten, worauf indeß der
pflichtgetreue Beamte nicht einging. Wegen erwieſenen Diebſtahls
wurde Jeder der Angeklagten mit je 3 Monaten Gefängniß beſtraft.

Die unverehelichte Auguſte Blume aus Weißenfels, mehrfach
vorbeſtraft, gegenwärtig eine Zuchthausſtrafe verbüßnd, wurde wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu drei Monaten Gefängnitz und
ein Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Der Drechsler Theodor Rudolf
Stübling aus Schkeuditz war vom königl. Schöffengericht daſelbſt
laut Erkenntniß deſſelben vom 2. November v. J. wegen Beamten-
Beleidigung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Die hier-
gegen von demſelb n eingelegte Berufung wurde verworfen. Die
Sache wider die Wittwe Mehlitz, Thereſe geborene Rödiger von
hier, angeklagt des Verbrechens im Sinne des Abſchnitt III des R.
St. G. B. mußte vertagt werden, da die Zeugen in dieſer Sache
unentſchuldigt ausgeblieben waren. Dieſelben wurden dafür in eine
Geldbuße von 20 Mark event. in eine Gefängnißſtrafe von 4 Tagen
genommen. Der Handelsmann Gottlob Springer aus Cöſſeln
ſteht unter Anklage der verſuchten Verleitung zum Meineide. Der
Angeklagte wurde vom Amtsvorſteher zu Brachſtedt wegen Zuwider
handlung gegen die Regierungs Verordnung vom 30. April 1857 (er
Phre ſich auf ſeinen Hundewagen geſetzt und ſich von ſeinen Hundenahren laſſen, was geſetzlich non iſt) in eine Geldbuße von 15 Mk.

event. in eine Haftſtrafe von 3 Tagen genommen.
Widerſpruch hiergegen erhob, ſo kam es zur richterlichen Entſcheidung
vor das hieſiege königliche Schöffengericht II, welches indeß die feſt
geſetzte Strafe beſtätigte. Vor dem Schöffengerichtstermin traf
Springer auf dem Wege nach Halle den Aufſeher Krauſe aus Oppin,
welcher ſ. Zt. die ſtrafbare Handlung geſehen hatte. Er trat zu
dieſem heran, ſagte ihm, daß er eine Strafverfügung erhalten habe,
daß er aber Widerſpruch erhebe und bot ihm, da er ihn als Zeugen
vorzuſchlagen gedenke um Ausſage des Gegentheils. Für dieſe Ge-

Da Springer

fälligkeit, die ja weiter nichts auf ſich habe, bot Springer dem p.
Krauſe 50 Pf. an, die dieſer nicht annahm. Springer nahm das
Geld aber nicht wieder an, ſondern entfernte ſich. Krauſe erſtattete
hiervon Anzeige und lieferte die 50 Pf, mit ab. Springer wird zu
1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg. Bez. Merſeburg 13. Januar. (Vieh-

ſeuchen). Laut amtlicher Bekanntmachung der betreffenden Amts
h reſp. Polizeiverwaltungen iſt die Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden des Amtsvorſtehers Rödel zu Tage-
werben bei Weißenfels und des Gutsbeſitzers Voigt in Thal-
dorf Mansfelder Seekreis) zum Ausbruch gekommen. Hingegen
iſt dieſelbe Krankheit unter den Rindviehbeſtänden des Ritterguts
Storkau (Kreis Weißenfels), des Gutsbeſitzers Schmidt in
Meltewitz (Kreis Delitzſch) und des Ritterguts in Teuchern
nunmehr erloſchen. Unter den Schafen des Rittergutsbefitzers
Kraaz in Großkayna (Kreis Weißenfels) iſt die Räude ausge
brochen. Die Rotzkrankheit im Gehöft des Handelsmanns Knopp
zu Reichardtswerben (Kreis Weißenfels) iſt, nach Tödtung der
Pferde und Durchführung der Desinfection, nunmehr als erloſchen
zu betrachten.

O Aus der Pravinz, 14. Januar. (Beitrags-Aus-
ſchreüben,) Der Generaldirector der Magdeburgiſchen LandFeuer-
Societät, Graf v. d. Schulenburg, giebt den Intereſſenten der ge
dachten Kaſſe bekannt, daß zur Deckung der pro II. Semeſter v. J.
in Soll geſtellten Societätsausgaben der Beitragsſatz für das 76.
Ausſchreiben auf reſp. 20, 28 und 80 4 in der I. 2. und 3. Klaſſe
pro 300 der Beitragsſumme feſtgeſetzt worden iſt.

m Lützen, 14. Januar. (Städtiſches. Geſchenk.) Jn
der erſten Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung dieſes Jahres
wurde beſchloſſen, zum Bau des Rathhauſes und 190,000
Mark aus der Sparkaſſe zu entnehmen. Mit dem Bau des Rath
hauſes, das an der Stelle des alten unter Hinzunahme eines daran

renzenden Grundſtückes errichtet werden ſoll, wird im kommenden
Frühſahr begonnen werden. Der Portraitmäler Moritz Pathe
ſun. in Leipzig hat heute dem hieſigen Magiſtrat ein Bild desKönigs Guſtav Adolf (Bruſtbild in Lebensgröße) als Geſchenk für

die Stadt Lützen überwieſen. Daſſelbe, nach einer Photographie
aus dem Jahre 1629 gemalt, iſt kunſtvoll ausgeführt und als
ein wohlgelungenes zu bezeichnen es ſoll eine Zierde des neuen
Rathhausſaales werden.

Quedlinburg, 11. Januar. (Petition.) Geſtern Abend
fand eine Verſammlung hieſiger Geſchäftstreibender ſtatt, welche
beſchloſſen, einer Petition zur Aufhebung reſp. Abſchwächung des
Geſetzes vom 18. December v. Jah., betreffend die Schließung der
Geſchäftslokale am Sonntage, beizutreten.

g. Schkeuditz. (Diebſtähle.) Die in der Nähe von
Schkeuditz liegenden Dörfer werden jetzt von Strolchen heimge-
ſucht, welche den Pferdeſtällen des Nachts Beſuche abſtatten und
die dort vorfindlichen Sachen entwenden. So wurden in der Nacht
vom 8. zum 9. d. M. aus dem Pferdeſtalle des Gutsbeſitzers Damm-
hahn in Roeglitz den beiden Dienſtknechten Hermann und Anger-
mann eine dunkelgraue engliſche Lederhoſe, eine Barchentunterhoſe,
eine braune Strickjacke, ein Paar roth und blaue Pulswärmer,
ein Paar graue Strümpfe, ein ſchwarzer Ueberzieher mit Sammt-
kragen, eine braune Baſchlikmütze, eine ſchwarz und grau geſtreifte
Weſte und diverſe andere Kleinigkeiten, ſowie zwei Portemonnaies
mit beziehungsweiſe 1 Mark und 4 Mark 3 Pf. und in derſelben
Nacht aus dem Pferdeſtalle des Gutsbeſitzers Reiband in Ermlitz
dem Dienſtknecht Linke eine engliſche Lederhoſe, eine graue Som-
merhoſe, ein Paar graue Strümpfe, ein Paar Halbſtiefel, eineblaue gewirkte Unterjacke, ein weiß und ſchwarzgeſtreiftes Shwal-

tuch, eine blaue Leinwandſchürze gez. H, eine ſchwarze Stoffmütze,
ein Kamm und eine Ledertaſche geſtohlen. Die Thäter ſind noch
nicht ermittelt worden. Vor dem Ankauf der geſtohlenen Gegen-
ſtände wird bei einem etwaigen Anbieten derſelben gewarnt.

y. Dornburg (b. Weimar), 11. Januar. (Lehrermangel.)
Seit nunmehr bereits 8 Monaten iſt in unſerem Orte die Stelle
des erſten Lehrers vacant. Der 2. Lehrer muß daher die Kinder im
Alter von 10—14 Jahren täglich 3 Stunden und diejenigen im
Alter von 6——10 Jahren täglich 2 Stunden unterrichten. Der all
gemeine Wunſch der Einwohner Dornburgs geht dahin, daß dieſem
Üebelſtande möglichſt bald abgeholfen werden.

S Burg, den 14. Januar. (PeſtalozziVerein). Herr
Rector Feßen legte heute ſein Amt als Vorſitzender des Peſtalozzi-
Zweigvereins Burg und Umgegend nieder, nahm aber die ſodann
auf ihn gefallene Wahl wieder an. Sodann wurde verhandelt über
das Rundſchreiben, welches Burg an die 110 übrigen Zweigvereine
geſandt hatte. Es waren 72 Schreiben eingegangen, von denen 68
ſich zuſtimmend ausſprachen, während 4 dagegen waren. Behufs
Zeichnung zu einer Riedewald Stiftung wird in den nächſten Tagen
eine Liſte circuliren.

Arnſtadt, den 14. Januar. (Sammlung. Unglücks-
fall). Von allen Seiten wetteifert man hier förmlich, die Noth
der Ueberſchwemmten am Rhein lindern zu helfen die Sammlungen,
welche noch fortdauern, haben bereits das anſehnliche Reſultat von
ca. 2000 Mk. ergeben. Ein recht betrübender Unglücksfall er-
eignete ſich geſtern im Nachbarſtädtchen Plaue. Ein junger und
ſehr beliebter Mann in der Porzellanfabrik der Herren Schierholz
hatte Abends auf dem Dachboden zu ſchaffen, eine ſchadhafte Stelle
der Decke gab nach, der junge Mann ſtürzte herab und gab nach
kurzer Zeit in Folge eines Schädelbruchs den Geiſt auf.

g. t rnrurg a. S. (Diebſtahl.) Ende vorigen Mo
nats iſt Nachts von der ſiskaliſchen Fähre bei Rothenburg das ca.
50 Meter lange und 180 Pfund ſchwere Seil geſtohlen worden.
Der Dieb iſt zwar noch nicht ermittelt, indeß hofft man denſelben
noch ausfindig zu machen, da Verdacht und Spuren vorhanden ſind.

x Erfurt, 12. Januar. (Die Vorträge für den Guſtav-
Adoif-Verein) werden in dieſem Jahre am 16. Januar eröffnet.
Herr Gymnaſialdirector Dr. Naſemann aus Halle wird am
genannten Tage den erſten Vortrag halten das Thema deſſelben
iſt „Adalbert v. Chamiſſo“.

J. Erfurt, 12. Januar. (Sonntagsheiligung.) Ein großerTheil unſerer hieſigen Geſchäftsleute beabſichtigt ſich mit einer Bitt-

ſchrift an den Herrn Regierungs-Präfidenten v. Kamptz zu wenden,
um für die Wiederaufhebung dieſer Verordnung Sorge zu tragen.
Man befürchtet, daß die vielen und wohlhabenden gothaiſchen und

eeeeereeeerrrrroerreeeeeeeeeemucca ſtarb, hatten die Medizinmänner verkündigt, daß der große
Geiſt den Häuptling in die glücklichen Jagdgründe verlange. Un-
gefähr hundert Indianer ergriffen die junge Frau des Häuptlings
mit ihrem zwei Jahre alten Kinde und brachten dieſelben nach
einer kleinen Quelle. Während die Jndianer einen Ring um das
Weib bildeten, mußte daſſelbe ſich und das Kind entkleiden und in
der Quelle baden. Dann traten alte Jndianerfrauen auf ſie zu,
wuſchen ſie und das Kind mit großer Sorgfalt und überſtreuten
Beide mit fein zerriebener Aſche. Nackt führte hierauf der
Schwarm das Weib mit dem nackten Kinde in den Armen nach
einem Platze, an welchem ein 10 Zoll langer Baumſtumpf aus
der Erde hervorragte. An dieſem wurde das Weib mit dem linken
Fuße mittels eines Riemens aus Leder feſtgeſchnürt. Rund um
dieſelbe herum und ungefähr je fünfzig Fuß von ihr entfernt
waren kleine Holzhaufen aufgeführt worden. Dieſe wurden ent-
zündet, und außerhalb derſelben bildeten die Krieger eine auch die
alten Weiber umſchließende Kette, die ſich in lanzſamer Gangart
bald von der rechten zur linken, bald in umgekehrter Richtung um
die Feuer, die alten Jndianerinnen und das an den Baumſtumpf
gefeſſelte Weib mit dem Kinde bewegte. Die Frau riß, Angſt und
Verzweiflung in den verzerrten Zügen, mit ohnmächtiger An
ſtrengung an ihren Banden, daß das Blut dem gefeſſelten Fuß
entſtrömte. Dann löſte ſich die Kette der Krieger und dieſe ſuchten
in der Umgebung fußgroße Steine zuſammen, die ſie hinter den
Feuern anhäuften. Auf ein Zeichen des Anführers bildeten die
Krieger wiederum die Kette und ſtimmten einen monotonen Geſang an.
Dann trat ein Unterhäuptling auf dasOpfer zu und pries ſein Geſchick,

das es berufe, dem großen Häuptling in die glücklichen Jagdgründe
voranzugehen und ihn dort zu erwarten. Wieder ertönte der
Geſang, wieder bewegte ſich die Kette, bald nach rechts, bald

zach links im Kreiſe. Langſamen Schrittes trat der Unter-

häuptling auf das Weib zu, welches ſein Kind krampfhafter
an die Bruſt drückke, ergriff das Kind. an einem Fuße, riß
es der laut aufſchreienden Mutter aus den Armen und ſchwang
es wiederholt um ſeinen Kopf. Lauter ertönte der Geſang,
der in raſenden Jubel ausbrach, ſo oft der Krieger das Kind
von Neuem im Kreiſe ſchwang; endlich trat er an einen der
Steinhaufen heran, gegen welchen er das Köpfchen des Kin-
des zerſchmetterte. Jetzt drehte ſich der Kreis der Krieger in
raſend ſchnellem Tempo, das nach und nach wieder langſamer
wurde, um das gefeſſellte Opfer. Dieſes wand ſich und ſtieß
unbeſchreibliche Töne des Schmerzes und der Verzweiflung
aus. Da ergriff der Unterhäuptling einen Stein und ſchleu-
derte ihn gegen die Frau, die er in die Seite traf. Dann
wieder Tanz und Geſang, ein anderer Krieger ſchleuderte einen
Stein, traf das Opfer zwiſchen die Schultern, und ein dünner
Blutſtrom lief an dem Körper der Frau herab. Es iſt ver-
boten, das Opfer in das Geſicht oder an den Kopf zu treffen,
und ſo wurden, immer von Tanz und Geſang unterbrochen,
viele, viele Steine geſchleudert, bis das Weib, eine zuckende,
blutende Maſſe, ſich nur noch am Boden krümmen konnte.
Dann trat der Unterhäuptling, einen Felsblock in den Händen
haltend, auf die Frau zu, pries nochmals ihr glückliches Loos
und verſetzte ihr, den Felsblock auf dieſelbe hinabſchmetternd,
den Gnadenſtoß. Wieherndes Geheul durchſchnitt die Luft,
die einzelnen Feuer wurden zu einem Scheiterhaufen vereinigt,
und während ein Theil der Krieger das Verbrennen der Frau
und des Kindes überwachte, tehrten die anderen zu dem ſter-
benden Häuptling zurück und machtem ihm die letzte Stunde
durch die Kunde leicht, daß Weib und Kind ihn in den glück
lichen Jagdgründen erwarten.

weimariſchen Ortſchaften, welche ſeither gewohnt waren, ihre Ein
käufe in Erfurt zu machen, ſich von hier weg und nach Arnſtadt,
Gotha oder Weimar wenden. Jn den Lokalblättern iſt über das
Für und Wider ein lebhafter Streit entbrannt.

e Nordhauſen, 14. Januar. (Proceß.) Vor dem
Kgl. Bezirksverwaltungegericht zu Erfurt wurde geſtern ein ſowohl
principiell wichtiger, als auch ſpeciell für Stadt und Kreis Nord
hauſen ſehr intereſſanter Proceß entſchieden Von dem in der Kreis
ordnung vom 13. December 1872 den Städten mit einer Bevölker-
ung von mehr als 25000 Einwohnern gewährten Recht des Aus-
ſcheidens aus dem Kreisverbande haben die Behörden der Stadt
Nordhauſen im Vorjahre Gebrauch gemacht. Die Stadt beantragte
nun die im S 4 der vorgeſchriebene Vermögensaus-
einanderſetzung. Das Vermögen des bisher gemeinſamen Kreiſesbeſtand in 1) Eiſenbahn -Prioritäts- Obligationen 84000 2) e

lage in der Keeisſparkaſſe 10 655 .4& 90 3) Werth des Kreis-
ſtändehauſes 154 753 92 zuſammen 249409 .4 82 Hier-
von ab an Paſſiven 57940 .4, bleibt 191 469 4& 82 wozu noch
der Beſtand der Kommunalkaſſe am Termine des Ausſcheidens der
Stadt kommt. Die Stadt beantragte nun, daß dieſes Vermögen
nach dem Verhältniß der von den beiden neuen Kreiſen zuletzt ge
leiſteten Steuerzahlungen getheilt werde und die Kreisſparkaſſe ge
meinſchaftliches Jnſtitut derſelben bleibe, und der Bezirksrath ent
ſchied, da der Landkreis eine Verpflichtung zur Zahlung nicht aner
kannte, in ſeiner Sitzung vom 30. November vorigen Jahres im
Ganzen dieſem Antrage gemäß, indem er feſtſetzte, daß von dem
Vermögen 19 Theile dem Stadtkreiſe, 14 dem Landkreiſe zufallen
ſollten. Gegen dieſe Entſcheidung rief der Landkreis das Bezirks-
verwaltungegericht an und begründete ſeine ablehnende Haltun
damit, daß einerſeits r der Kreisordnung hier nicht maßgeben
ſei, ſondern Theil II, Titel 6 des Allgemeinen Landrechts, welcher
beſtimmt, daß bei dem Ausſcheiden von Mitgliedern einer Corpora-
tion aus derſelben Erſterer Rechte und Pflichten erlöſchen, anderer
ſeits aber auch ein Baarvermögen des Kreiſes inſofern nicht vor
handen ſei, als der Kreis aus demſelben ſeine Bedürfniſſe nicht
decken könne, ſondern hierzu einen Zuſchlag zur Grund und Ge
bäudeſteuer erheben müſſe. Das Bezirksverwaltungsgericht erkannte
jedoch dieſe ren nicht als berechtigt an, ſondern entſchied-
dahin, daß der Landkreis die beantragten Zahlungen zu leiſten habe
und zwar in dem vom Bezirksrath feſtgeſtellten Modus; dagegen
habe die Stadt in demſelben Modus zur Deckung des inzwiſchen
feſtgeſtellten Deficits der Kommunalkaſſe beizutragen.

Erfurt, 11. Jan. Arbeiter Verſammlung.) Zu der
auf geſtern Abend einberufenen Arbeiter- Verſammlung hatten ſich
gegen 200 Perſonen eingefunden. Der Vorſitzende Hugo Böhm er
öffnete die Verſammlung und ertheilte dem Reichstagsabgeordneten,
Sozialdemokraten Kayſer, das Wort. Derſelbe erklärte, „nach Kräften
bemüht ſein zu wollen, den Arbeiter in ſeiner Abneigung gegen die
Einführung der Arbeitsbücher zu befeſtigen, da der Arbeiter dadurch
in der ihm erſt vor nicht langer Zeit gewährten Freiheit geſchädigt
werde.“ Wenn man behaupte, der brave Arbeiter wünſche die Ein
führung der Arbeitsbücher, ſo müſſe er zunächſt fragen, was man im
Arbeiterſtande unter „brav“ verſtehe. Die Erklärung, daß er nicht
denjenigen Arbeiter als „brav“ bezeichnen könne, welcher dem Arbeit
geber gegenüber keine Widerſtandsfähigkeit beſitze, der ſich ohne Murren
die Lohnherabſetzung gefallen laſſe und ſich mit einem Worte dieſem
in allen Stücken unterwerfe, charakteriſirte den Redner als echten
Sozialdemokraten. Daß man durch die Arbeitsbücher Conträct-
vrüchen vorbeugen und Kündigungsfriſten beſeſtigen
könne, ließ der Herr Reichstagsabgeordnete nicht gelten, ebenſo wenig
wollte er anerkennen, daß durch dieſelben dem Arbeitgeber eine genügende Sicherheit geboten werde, da in dem erſten Falle dem a

beiter bis nach ausgemachter Sache eine gute Stelle verloren gehenkönne und da die Eintragung der Führungsatteſte in häufigen Salen

von der Herzensmeinung der Arbeitgeber abhänge. Das von ihmangeführte Beiſpiel eines Rittergutsbeſtzzers, der, um der Eintragung

eines guten oder ſchlechten Atteſtes entbunden zu ſein, nie einem
Arbeiter gekündigt, ſondern ſtets deren Kündigung abgewartet und
in das Arbeitsbuch „Ver änderungshalber entlaſſen eingetragen habe
gehört unzweifelhaft zu den ſeltenen Ausnahmefällen. Die Behaupt
ung des Herrn Abgeordneten, daß durch das Arbeitsbuch weder das
böſe Thun eines Menſchen gebeſſert noch ſein Charakter geändert
werde, gewinnt nach der Erklärung, welche er von einem „braven“
Arbeiter gegeben, für dieſe Kategörie von Arbeitern allerdings an
Wahrſcheinlichkeit, es giebt indeſſen Gott ſei Dank, noch eine große

Zahl von Arbeitern, welche das eifrige Beſtreben haben,
vorwärts zu kommen und welche dies vermittelſt der
Arbeitsbücher und der darin enthaltenen empfehlenden
Atteſte ihrer Arbeitgeber ſchneller und leichter erreichen
werden als ohne eine ſolche Empfehlung. Wenn der Herr
Abgeordnete das Arbeitsbuch aus dem Grunde verwirft, weil der
Arbeiter auf daſſelbe weder etwas geborgt bekomme, noch ihm hierauf
vom Hauswirth die Miethe geſtundet werde, ſo zeigt er damit, wie
w ichtig ſeine Gründe ſind, daß er zu ſolchen Mitteln greifen muß.
Der Zweck, durch das Arbeitsbuch der Vagabondage zu ſteuern, wird
nach der Anſicht des Redners auch nicht erreicht, Humanität lindere
das Vagabondenthum vielmehr als das Arbeitsbuch. Nachdem der
Abgeordnete alsdann noch von dem Mißbrauche geſprochen, welcher
in Fabriken getrieben worden ſei, indem die Fäbrikherrn durch Ein
tragung gewiſſer Zeichen ſich gepenſettig über die Arbeiter verſtändigt
hätten, kommt er darauf zurück, daß das Arbeitsbuch den Arbeiter:
nur in ein Verhältniß der Unterwürfigkeit bringe, daß die Stellung
w. n a und der Arbeiter zum Knecht

erde. Wenn ihm auch vom eordnetent er ein jeder Menſch r w.
er Arbeiter, ſo müſſe er dagegen erklären, daß er auf Zeugniſſenicht viel geben könne, da man ſich bei dem m auf

beiters doch noch beſonders nach ihm erkundige und da trotz glän-
zender Zeugnifſe Kaſſirer, Kommis 2c. durchgebrannt ſeien. Der Red
ner fordert alsdann die Verſammlang auf, eine praktiſche Reſolution
anzunehmen, und Allen denen, die dem Arbeiter unrechtthun ein
„Memento“ zuzurufen. Man ſolle feſt zuſammenhalten. Die an
den Reichstag zu richtende Reſolution, in welcher die Ablehnung des
Antrags Ackermann und Genoſſen auf Einführnng von Arbeits
büchern für alle gewerblichen Arbeiter gefordert wird, wurde hierauf
vom Vorſitzenden verleſen und von der Verſammlung einſtimmig

r 15B. Eiſenach, 15. Januar. (Ueberhandnahme der Baumfrevel). Jn Eiſenach und Umgegend ſcheint J Baumfrevel

Abbrechen und Beſchädigung von Bäumen in den Anlagen, Ent-
wendung der Pfähle überhand nehmen zu wollen, ſo daß der
Magiſtrat auf die Entdeckung der Frevler Belohnungen ausgeſetzt
hat. Bei Schmiera, an der Chauſſee nach Gotha belegen, wurden
vor wenigen Tagen von nicht weniger als 80 Kirſchbäumen die
Kronen abgebrochen.

B. Meiningen, 14. Januar. (Penſionirung und Ernenn-
un g). Der in u bekannte und berühmte Philologe,
Herr Oberſchulrath Dr. Weidemann iſt unter Verleihung des
Titels „Geheimer Rath in den ehrenvollen Ruheſtand verſetzt worden
und an ſeine Stelle in Kirchen und Schulſachen Herr Hofrath
Egelling, Schulinſpektor in Hildburghauſen und ehemaliger Erzieher
der Prinzen Ernſt und Friedrich, als Schulrath ernannt worden

B. Eiſenach, 14. Januar. (Leichenfund. Epidmie). Jm
November vorigen Jahres berichteten wir, daß ein angeſehener Ein
wohner von Lauchröder bei Eiſennach plötzlich verſchwunden war und
keine Spur von ihm entdeckt worden iſt. Jn dieſen Tagen hat man
denſelben erhängt im Lauchröder Forſt gefunden der Leichnam war
furchtbar von Raubthieren zernagt.

Eiſenach, 14. Januar. (Gerechte Strafe. Epidemie).
Vor Kurzem ſind von einem hieſigen Metzger, welcher ſchon früher
wegen ſogenannter Kaltſchlächterei beſtraft worden, drei todte Schweine
von Bauern gekauft, eingeführt und wieder verkauft worden, welche
von dem bösartigen Rothlauf befallen und in Folge deſſen krepirt
waren. Der angeſchuldigte Metzger ſuchte ſich durch Unkenntniß von
der Anklage zu reinigen, er wurde aber vom Landgericht zu 4 Monat
und 14 Tagen Gefängniß unter Veröffentlichung des
den beiden ſtädtiſchen Zeitungen verurtheilt. Die Maſern und die
Diphtheritis fordern auch hier ihre Opfer und ſind in der letzten
Zeit ſtark aufgetreten. Einem kg Kaufmann ſtarben innerhalb
6 Tagen ſeine 3 Kinder an dieſen Krankheiten.

Köſtritz, 14. Januar. (Schadenfeuer.) Jn der Oels
Dorfmühle, zwiſchen hier und Gera belegen, iſt am verfloſſenen
Mittwoch auf bisher noch unerklärte Weiſe Feuer ausgebrochen,
welches eine Remiſe und eine Scheuer in Aſche legte.

y Leipzig, 15. Januar. (Die Beſetzung der Pferdebahn-
wagen) iſt durch eine neue am geſtrigen Tage in Kraft getretene
Verordnung geregelt worden. Die Zahl der im Jnnern des Wagens
ſowohl als auch auf dem Vorder und Hinterperron ſich befindenden
Perſonen darf alſo hinfort nicht mehr eine beliebige ſein, ſondern
lſt je nach der Größe des Wagens normirt.

eugniſſe haben müſſe, alſo auch
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M Leipzig, 12. Januar. (Hoher Beſuch. Reichsge-richt.) Für Lnfang Februar ſteht die Anweſenheit des Königs
Albert und der Königin Carola, und Krat auf mehrere Tage, in
unſerer Stadt zu erwarten. Bei dieſer Gelegenheit veranſtaltet
der hieſige Albert-Zweigverein einen großen Subſkriptionsball in
den Räumen des Neuen Theaters, dem durch die Betheiligung des
hohen ger und den übrigen erlauchten Herrſchaften ohne
Zweifel ein beſonderer Glanz verliehen ſein wird. Seit dem
Oktober 1879 iſt das Neue Theater nicht wieder zu einem der-
artigen feſtlichen Zweck benutzt worden. Die heute hier bekannt
ewordene Genehmigung zum Ankauf des d eben für dasKeichsgerichts ſeitens der Budgetkommiſſion des Reichstages

hat ſelbſtverſtändlich in den Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft leb
hafte Befriedigung erweckt. Man hält nunmehr auch die zuſtim
mende Entſchließung des Reichstages für geſichert und die Frage,
ob das Feier in Fatgis verbleiben ſoll, zu Gunſten unſerer

tür endgültig entſchieden.tat Luip t d 14. Januar. (Todesfall.) Der General-
Major z. D. Job von Hontheim, der in den 60er Jahren undwä rnt des öſterreichiſchen Krieges das Commando des Magdeb.
Küraſſier-Regimens Nr. 7 führte und ſich nicht nur in militäriſchen,
ſondern auch in ſehen größter Hochachtung

vorgeſtern in Coblenz verſchieden.g. t Geſtern Nachmittageuditz, 12. Januar. (Unfall.) eſtedingen w. Rittergute Altſcherbitz gehörigen Sandgrube
erde mit den Wagen durch dem Knecht wurde dabei eine Die Pferde rannten nun über den Markt nach der

Leipzigerſtraße. Bei einem Verſuche dieſelben zum Stehen zu
bringen, ſchleuderten fie den Wagen dermaßen gegen ein Haus, daß
die Wagendeichſel durch die Wand hindurch dem am Fenſter ar
beitenden Schuhmacher R. in die Seite drang. R. erlitt einen

nbruch.i uſet, den 14. Januar. (Todesfall). Der königliche
Rechnungsrath Wilhelm Bertram, eine allgemein beliebte Perſön-lichkeit, ſt geſtern nach langer Krankheit r

Udeſtedt b. Erfurt, I1. Januar. (Diebſtahl. Schaden-
feuer.) Dem Oekonom G. wurde aus einem Kommodenkaſten die
für verkauftes Getreide vereinnahmte Summe von über 200 .4 ent
wendet. Der Verdacht, daß ein mit den Lokalverhältniſſen Ver-
trauter den Diebſtahl ausgeführt haben könne, beſtätigte ſich, und
zwar wurde das Geld bei einem Arbeiter, der bei G. beſchäftigt
war, noch aufgefunden. Bei einem vor einigen Tagen hier auf
bis jetzt noch unerklärte Weiſe ausgebrochenen Feuer wurden mehrere
Scheunen und Ställe eingeäſchert.

Gotha, 11. Januär. (Ein Vermächtniß.) Die Regierung
hatte das von dem hier verſtorbenen Poſtmeiſter Schäfer geſtiftete
Vermächtniß von 500,000 4 „zu einem Unterkommen mit Unterhalt
für alte, arme, arbeitsunfähige Männer“ für das Land in Anſpruch
nehmen zu müſſen geglaubt, weil in dem betreffenden Teſtamente
ein Ort für die Errichtung dieſes Aſyls nicht angegeben. Obwohl
Zeugen ſowie ein Gutachten des Herrn Profor Wendt in Jena klar-
legten, daß es in der Abſicht des Verſtorbenen gelegen habe, der
Stadt Gotha dieſes Vermächtniß zuzuwenden, beharrte die Regierung
darauf, die endgültige Entſcheidung von einer Eingabe an den
Herzog abhängig zu machen. Wie man hört, beabſichtigt die Stadt
verordnetenverſammlung, den Klageweg zu betreten. e

F Meiningen, 12. Januar. (Fleiſch-Conſum.) Im ver
floſſenen Jahre wurden hier im ſtädtiſchen Schlachthauſe 7823, im
Hauſe 246 Thiere geſchlachtet und zwar 856 Ochſen, 53 Bullen,
208 Kühe, 106 Kalbinnen, 97 Stiere, 2563 Kälber, 3311 Schweine,

37 Schafe und 18 Ziegen.s ch 14. Januar. (Ausſtellung. Schützenfeſt.)
Die geplante Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung hier-
ſelbſt ſoll vom 15. Mai bis 15. October 1885 ſtattfinden und ſind
die einleitenden Schritte dazu bereits erfolgt. Zu dem 1884 hier
ſtattfindenden Deutſchen Schützenfeſte hat eine Commiſſion von acht
Mitgliedern als für die Feſtlichkeiten geeignete Plätze den Rennplatz,
die Bauernwieſen und auch die Poſtwieſen vorläufig in Ausſicht
genommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Mit Genehmigung des Kaiſers find nach dem Vorgange im

Gewerbeweſen und in der Landwirthſchaft nunmehr auch für das
Gebiet des Bauweſens Verdienſt-Medaillen aus Gold
und Silber geſtiftet worden, welche an ſolche Perſonen ver
liehen werden ſollen, die ſich um das vaterländiſche Bauweſen in
wiſſenſchaftlicher oder künſtleriſcher Beziehung durch hervorragende
Leiſtungen beſonders verdient gemacht haben Die Medaillen ſind
nach den Entwürfen des Profeſſors Endemann in Düſſeldorf aus
geführt und zeigen, wie wir dem „Centralblatt der Bauverwaltung“
entnehmen, auf der einen Seite das Bruſtbild des Kaiſers, auf der
Kehrſeite die Attribute der verſchiedenen Zweige des Baufachs: der
Architektur, des Bauingenieur- und Maſchinenbauweſens. Die
Verleihung der goldenen Medaillen hat der Kaiſer ſich vorbehalten,
während die ſilbernen Medaillen im kaiſerlichen Auftrag durch den
Miniſter der öffentlichen Arbeiten verliehen werden.

Breslau, 11. Januar. (Jubiläum.) Morgen wird hier
das 25jährige Jubiläum des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer feſt
lich begangen. Eine Vorfeier findet heute in der Alten Vörſe ſtatt.
Die von dem „Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer“
herausgegebene, gut ausgeſtattete Feſtſchrift behandelt neben der Ge
ſchichte des Muſeums 1) die Martinikirche in Breslau ein denkwür
diges Bauwerk, ſo wie 2) das v. Rechenbergſche Altarwerk in Klitſch
dorf (Kr. Bunzlau). Die Arbeit über die Martinikirche iſt von dem
Regierungs Baumeiſter M. Salzmann, die letztere Arbeit von dem
Direktor Dr. Luchs hierſelbſt verfaßt. Beigegeben find vier Bild
ten Die Kochkunſt- Ausſtellung in Leipzig vom 1. bis
4 Februar verſpricht ein Ereigniß auf dem Gebiete der Gaſtvereine
zu werden. Sie wird einen Reflex der Blüthe der deutſchen Gaſt
wirthvereine bieten. Bis zum Abend des 8. Januar waren bei dem
Lokalkomité in Leipzig 184 Anmeldungen n und noch einegroße Anzahl in Wkſcht geſtellt, ſo daß der Anmeldetermin bis

zum 18. Januar verlängert worden iſt. Das Berliner Centralbureau
hat die Jury beſtellt, der unter Anderem die Berliner Hoftraiteure
Huſter und Schneider, ſowie der Hamburger Matador Herr Adluff
angehören. Welche Anſtrengungen gemacht werden, geht u. A.
daraus hervor, daß der Verein der Berliner Gaſtwirthe eine voll-
ſtändig beſetzte Tafel ausſtellen wird, für deren Ausſtattung er
1000 bewilligt hat. Der Verein der Berliner Weißbierwirthe
aber will ihn noch übertrumpfen um den erſten Preis davonzutra-
gen. Wie es heißt, ſoll er 1500 .4 für ſein AusſtellungsObjekt
ausgeworfen haben. Doch wird über den Gegenſtand das ſtrengſte
Geheimniß bewahrt, damit er mit voller eder a ung wirke.

(Feſtes Petroleum.) Wie der „Cosmus“ erichtet, ſind
ie Herren Frézon, Dumont und ren dahin gelangt, das Pe

troleum zu verdichten, in welchem Zuſtande es wie Talg brennt.
Die Feſtwerdung wird bewirkt, indem man deſtillirtem Petroleum
25 Proz. des e Extraktes einer Pflanze beimiſcht, die zur

amilie der Euphorbiaceen (Wolfsmilchsarten) gehört. Jnwiefern
ieſe rn für en le Zwecke verwerthet werden kann,

wird jedoch nicht angegebende ein Vollendung entgegengehendes Bild von
Gabriel Max wird aus München geſchrieben: Jn grauer Mor
gendämmerung iſt ein junges italieniſches Weib in ärmlicher Kleid
ung auf einem Stein in Schlummer verſunken; fie hat ſich imSchlafe tief über den auf ihrem Schooße ruhenden Säugling ge
beugt, um den zarten n gegen den Morgenfroſt zu ſchützen.Jn die einſame Kuinenſtraße er römiſchen Campagna hat ſie 9
eflüchtet, müde vor Hunger iſt ſie in Schlummer verſunken. JnVanl und Behandlung des Stoffes drängt ſich dem Beſchauer un

mittelbar die Verwandtſchaft dieſes Gemäldes mit des Künſtlers
Bild „Die Kindesmörderin“ auf. Das Bild wird vermuthlich nach
einer Vollendung ſeine übliche Tournée durch die europäiſchen

nſtſalons antreten.kf. (Die nächſte totale Sonnenfin terniß), die am 6.
Mai d. J. ſtattfindet, wird von ungewöhnlicher Dauer ſein, ſechs
Minuten. Nun berührt aber die Linie der totalen Verfinſterung
faſt gar nicht Land, nur eine kleine Jnſel der Karolineninſeln im
Stillen Ozean liegt in der Zone der totalen Verfinſterung welche
ſich ſonſt über dem Stillen Ozean hinzieht. Jene kleine Jnſel iſte das Ziel mehrerer wiſſenſchaftlicher Expeditionen.

Theater.
(Eine köſtliche Epiſode aus dem Leben Edwin

Booth's.) Jn den Tagen ſeiner erſten Kämpfe war der berühmte

amerikaniſche Schauſpieler Edwin Booth, der gegenwärtig denContinent bereiſt und in Berlin als Hamlet auſtüitt, Mitglied

einer amerikaniſchen Wandertruppe, die ſich zur Zeit, in der nach-
ſtehende amuſante Geſchichte ſpielt, in Lee's Landing, einem Orte
in Virginia, befand. Das improviſirte Theater war in einem
Tabakswarenhaus aufgeſchlagen, und die Pflanzer und Jäger der
ganzen Umgebung bildeten das Publikum. Booth und ſeine He-
fährten hatten es ſo arrangirt, daß ſie unmittelbar nach der letzten
Vorſtellung den Wochendampfer benutzen konnten, der ſpät in der
Nacht erwartet wurde, weshalb r während der Zwiſchenakte
eifrigſt packten. Gegeben wurde „der Kaufmann von Venedig,“und ſe waren eben an die Gerichtsſcene gelangt, als ſie das Pfeifen

des Dampfers hörten und der Direktor athemlos mit der Meldung
hereinſtürzte, der Dampfer ſei angekommen und werde in 10 Mi-
nuten weiterfahren. Wenn ſie ihn verſäumten, ſo wären ſie ge-
zwungen geweſen, eine Woche lang in dem Neſte zu verbleiben
die Verlegenheit war daher keine geringe. „Wenn wir die Sach-
lage erklären,“ meinte der Direktor, „ſo wird ſich das Auditorium
nichtsdeſtoweniger für betrogen halten, und es kann zu einem Hand-
gemenge kommen, bei dem wir den Kürzern ziehen. Das Einzige,
was uns retten kann, iſt, daß Jhr, Jungens, ein natürliches Ende
des Stückes dvth und dann ſo raſch als möglich den Vor-
hang fallen laſſet. Vorwärts, meine Herren und Damen, laſſen
Sie ſich nur in allem von Ned hier leiten!“ Mit dieſen Worten
eilte er davon, um das Gepäck an Bord zu ſchaffen. „Ned“ war
kein Anderer als Booth, der den königlichen Kaufmann ſpielte,
und der im Vertrauen auf die Jgnoranz der da Virginier,

ch leicht aus der Affaire zu ziehen hoffte. Als daher George
uggles, der den Shylock gab ſein Meſſer an der Sohle zu

wetzen begann, ging Booth geradewegs auf ihn Zu und ſagte feier-
lich zu ihm: „Du beſtehſt alſo darauf, das Fleiſch zu haben
„Jch will Dein Leben?“ antwortete Ruggles Shylock. „Nun dann,
ich will Dir noch einen Antrag ſtellen,“ fuhr Booth fort; nebſt dieſem
großen Beutel voll Dukaten gebe ich Dir noch zwei Fäßchen Whisky,
ein Schießgewehr und ein Paar der beſten Schweißhunde im ganzen
Staate.“ „Gehenkt will ich ſein, wenn ich es nicht thue,“ ant-
wortete der mit einem Male beſänftigte Shylock unter allgemeiner
Zuſtimmung des Publikums, welches, wie ſchon erwähnt, aus Ta
backpflanzern und Jägern beſtand, die für ein derartiges verlocken-
des Angebot das nöthige Verſtändniß hatten. „Zum Beweis der
vollſtändigen Verſöhnung wollen wir noch einen Virginia- Tanz
aufführen!“ waren die Worte, mit denen Booth ſeine Shakeſpeare-
Bearbeitung ſchloß. Der Tanz wurde executirt und unter rau-
ſchendem Beifall des entzückten Auditoriums fiel rechtzeitig der
Vorhang. Als die Geſellſchaft wohlbehalten an Bord des Dampfers
gelangte, t. der Capitain, der ſich das Ende des Stückes mit
angeſehen hatte: „Jch möchte gerne das Ganze ſehen, Gentlemen;
denn verdammt will ich ſein, wenn ich je gedacht, daß dieſer Shake-
ſpeare ſo viel Grütze im Kopfe gehabt hat!“

Es dürfte von Jntereſſe ſein zu hören wie hoch ſich die
Gagen der an den beiden frankfurter Theatern enga-

irten Mitglieder belaufen. Die Zahlen ſind folgende: a. Oper
rau Schröder-Hanfſtängl (für 7 Monate) 24 500 Mark Herr

Albert Stritt per Jahr 21,000, Frau Moran -Olden per Jahr
21,000, Herr Joſef Beck per Jahr 17,500, Herr Capellmeiſter Deſſow
per Jahr 15,000, Fräulein Epſtein per Jahr 15,000, Frau L'Alle-
mand per Jahr 14,000, Herr Candidus (für 8 Monate) 12,500,
Herr Baumann per Jahr 11,000, Herr Feßler per Jahr 10,000,
Herr Müller per Jahr 10,000, Frl. König per Jahr 10,000 Herr
Niering per Jahr 9000, Frl. Ruzieka per Jahr 8500, Frau Prell
per Jahr 7000, Herr Lederer per Jahr 6500, Frl. Walter per Jahr
6000 Mark; b. Schauſpiel: Herr Lobe per Jahr 18,000 Mark, Herr
Salomon per Jahr 14,000, Frl. Weiſſe per Jahr 14,000, Fräulein
Haverland (für 9 Monate) 13,500, Herr Stägemann per Jahr
11,500, Herr Schneider per Jahr 10,000 Herr Zademack per Jahr
9500, Herr Hermann per Jahr 9000, Fräulein Gündel per Jahr
8500, Frl. Klinkhammer per Jahr 8000, Herr A. Müller per Jahr
7000, Herr Hofmann per Jahr 6000, Herr Pettera per Jahr 5500,
Frau Ernſt per Jahr 5500, Frau Stägemann per Jehr 4000 Mk.
c. Oberleitung: Herr Jntendant Claar (excluſive Tantième) 17,000
Mark, Herr Ober-Regiſſeur Schwemer incluſive Benefiz) 8000, Herr
Rendant Stockhauſen 6000, Herr Jnſpector Rupp 4000 Mark. Jn
deß haben die meiſten Mitglieder im vergangenen Jahre bedeutend
mehr als das garantirte Spielhonorar bezogen von einigen Mit-
Par iſt bekannt, daß dieſer Mehrverdienſt mehrere Tauſend

dark betragen hat. Jntereſſant iſt die Mittheilung des „Frkf.
Beob.“, daß bei dem Engagement der Frau Schröder Hanfſtängl
auch eine ſucceſſive zu zahlende Proviſion von 10,000 Mk. mit dem
betreffenden Agenten vereinbart wurde Allerdings beträgt der
Geſammtverluſt der frankfurter Theater in den Jahren 1881 bis
1882 229,021 Mark. Bei ſolchen Gagen darf das nicht Wunder
nehmen!

(Ein ſchlimmes Zeugniß) ſtellt der Theater Agent Cre-
linger ſeinen Klienten in der Theaterwelt durch die nachſtehende An-
eige auss „Alle mit mir in Geſchäftsverbindung ſtehenden Direktoren und

Künſtler erſuche ich, die durch meine Vermittelung zum Abſchluß
gebrachten Kontrakte möglichſt bis zum wirklichen Antritt des wirk-
lichen Engagements geheim zu halten. Es iſt wiederholt vorge-
kommen, daß Mitglieder, deren für die nächſte Saiſon abgeſchloſſenes
Engagement bekannt geworden, von gewiſſer Seite bei den betreffen-
den Direktoren in ſo perfider Weiſe verleumdet worden ſind, daß
die vollzogenen Abſchlüſſe zum Schaden für Direktor wie Mitglied
rückgängig wurden.

Dieſem Unweſen zu ſteuern, erſuche ich alle meine Kommittenten
und Klienten um Erfüllung meiner Bitte. Ludwig Crelinger.

Wo bleibt da die Kollegialität!

Landwirthſchaftliches.
Jm Jahre 1884 werden 36 preußiſche Domainen pachtlos und

zwar 1 in Oſtpreußen, 2 in Weſtpreußen, 2 in Brandenburg, 10 in
Pommern, 5 in Sachſen, 3 in Heſſen-Naſſau und 12 (in der Größe
von 70--39 Hektare) in Hannover. Der Geſammtflächeninhalt
dieſer Domainen beträgt 13874,, Hektare d. i circa 56000 Morgen.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Die Beſtimmung des S 41 Nr. 4 der Reichs-Konkursordnung,

nach welcher der Vermiether wegen des laufenden und des für das
letzte Jahr vor der Eröffnung des Verfahrens rückſtändigen Zinfes,
ſowie wegen anderer Forderungen aus dem Mietheverhältniſſe, in
Anſehung der eingebrachten Sachen, ſofern die Sachen ſich noch auf
dem Grundſtücke befinden, dem Fauſtpfandgläubiger gleichfteht, findet
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 8. De-
zember v. J., keine Anwendung, wenn die Jllaten vor der Konkurs-
eröffnung vom Grundſtück entfernt ſind, ſelbſt wenn dieſe Entfern-
ung heimlich oder mit Gewalt erfolgt iſt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Berlin, 12. Januar. Ein verſuchter Raubmord brachte

heute den dreizehnjährigen Knaben Albert Heydeck vor die
erſte Strafkammer des Königlichen Landgerichts J. Die Schranke
für die Beklagten betrat ein kleiner, ſchwächlicher Junge, mit blafſer
Gefichtsfarbe und dunklem Haar. Das Geſicht war zwar nicht roh
oder gemein, aber das dunkle Auge hat einen unheimlichen, tückiſchen
Blick. Die Akten ergaben daß der Burſche Albert Heydeck aus
Nauen, trotz ſeiner Jugend bereits einmal wegen Diebſtahls beſtrafl
worden iſt. Die Beweisaufnahme ergab: Der zwölfjährige Schüler
Wilhelm Röber welcher hier bei Verwandten erzogen wird, hatte
von ſeiner Tante, bei der er wohnt, wie ſchon öfter, auch am 5. No
vember v. J. den Auftrag erhalten, auf Rechnungen von den Kunden
der Tante Geldbeträge einzuziehen. Schon früher hatte der Knabe
die Abſicht gehabt, wenn er wieder mit dieſer Beſorgung betraut
würde das Geld zu unterſchlagen und durchzugehen. Ein Schul
freund, mit dem er fich deshalb verabredete, ſagte ihm ab weil es
dieſem jetzt in Berlin ſo gut ginge, daß er nicht fort wolle an
Heydeck fand er einen willfährigen Genoſſen, als er ihm den gleichen
Vorſchlag machte. Auf die ihm von der Tante gegebenen Rechnungen
konnte er höchſtens fünfzig bis ſechzig Mark baares Geld einziehen,
er ſetzte ſich daher zunächſt mit ſeinem Vetter in Verbindung der
gleichfalls Beträge einkaſſiren ſollte, und erhielt von dieſem noch
eine auf 115 Mark lautende Rechnung. Nun ſchien es ihm genug,
um mit ſeinem Gefährten Heydeck nach der Schweiz dem Lande
ihrer Sehnſucht, abreiſen zu können. Röber kaffirte in Summa 188
Mark ein und ging nun in Gemeinſchaft mit Heydeck, da ſie erſt
am anderen Morgen fort wollten aus einem Vergnügungslokal in

das andere. Dann fand Heydeck den Ankauf von je einem Meſſer
für nothwendig. Als auch dieſes beſchafft war fragte es ſich wo
das Nachtquartier aufgeſchlagen werden ſollte. Hierfür wußte
Heydeck Rath. Er war als Burſche in einem Speditionsgeſchäft
oft nach dem Anhalter Bahnhof gekommen und wußte, daß dort auf
einem Seitengeleiſe ein Packwagen ſeit langer Zeit unbenutzt ſtand,
welcher alsbald aufgeſucht wurde. Der Ort war mit Vorſicht ge
wählt, denn ſeit Monaten war der Wagen nicht benutzt und würde
auch wahrſcheinlich noch eben ſo lange außer Gebrauch geblieben
ſein Außerdem war er verſchloſſen und die beiden Knaben mußten,
um in das Jnnere zu gelangen, mühſam durch ein in dem Verdeck
befindliches Loch einſteigen. Hier legten ſie ſich neben einander
ſchlafen. Mit einem Male erwacht Röber, weil es ihn naß und kühl
überläuft. Er blickt auf, da kniet Heydeck mit offenem Meſſer und
einem entſetzlichen Blick, vor dem er ſchauderte, neben ihm, er hatte
ihm tief in den Hals geſchnitten. Letzterer hatte Licht gemacht und
beobachtete ſein Opfer. Als er bemerkte, daß es noch lebe, raunte
er ihm zu: „Jch erſteche Dich, wenn Du ſchreiſt!“ Röber war viel
zu ſehr in Angſt, um Lärm zu machen dadurch fühlte ſich auch
Heydeck ſicherer und gab vor, ſeine That zu bereuen. Sie entſtiegen
dem Wagen wieder und ſuchten eine Droſchke auf, mit der fie nach
Röbers Wohnung in der Bernauerſtraße fuhren. Hier angelangt,
ging Heydeck, nachdem er noch Geld von ſeinem Gefährten erhalten
hatte, fort, dieſer ſelbſt war von dem Blutverluſt ſo erſchöpft daß
gleich ein Arzt herbeigeholt werden mußte, der die Wunde zwar nicht
für gefährlich erklärte, aber hinzufügte, daß bei einem etwas tieferen
Schnitt Todesgefahr vorhanden geweſen wäre. Trotzdem hielt er
Heydeck ſein Work, ihn nicht verrathen zu wollen, und gab anfäng
lich vor, von fremden Männern überfallen worden zu ſein bis erendlich die Wahrheit geſtand mit der hernach Wie Heydeck nicht

zurück hielt und bekannte, er habe ſeinen Freund tödten wollen, um
ihm das Geld abzunehmen Der Staatsanwalt hielt das Verbrechen
der Anklage für erwieſen und beantragte fünf Jahre Gefängniß, die
der Gerichtshof auf vier Jahre ermäßigte aber noch einen Monat
für Hehlerei zuſetzte.

Vermiſchtes.
(Die kluge Frau. Eine Frau, deren Mann überaus

wunderlich und zur Unzufriedenheit geneigt war, wußte ihn den
noch dahin zu bringen, daß er ſeine üble Laune nie an ihr ſelbſt
ausließ. Man fragte ſie, wie ſie das Kunſtſtück möglich mache?
Lächelnd verſetzte ſie: „Jch thue Alles, was meinem Manne ge
fällt, und leide geduldig, was mir nicht gefällt.

Eine alte Dienerin. Aus Neuenburg in der Schweiz
wird berichtet: Jn Verières iſt dieſer Tage eine Magd geſtorben,
welche 80 Jahre hindurch in derſelben Familie gedient hatte. Sie
ſah in derſelben fünf Generationen aufwachſen.

(Ein Storchneſt.]) Aus wie viel Material ein Storch-
neſt beſtehen kann, hat man kürzlich zu Zell in Unterfranken er
fahren. Auf dem dortigen Rath und Shulhauſe befand ſich ſeit
dem Jahre 1826 ein Storchneſt, welches nach und nach einen
rieſigen Umfang erhielt; durch den fortwährenden Regen durch
weichten nun die Beſtandtheile des Neſtes an Guano, Reiſern
und verfaultem Holze, ſowie die oberen Theile des Kamins, und
am 28. Dezember Nachmittags 2 Uhr ſtürzte der ungeheure
Koloß auf das Dach und, dieſes theilweiſe durchſchlagend, auf die
Straße. Die herabfallende Maſſe war ſo groß, daß ſie in
mehreren großen Fuhren fortgeſchafft werden mußte.

Eine Moden-Revolution.) Wie der „Voltaire“
meldet, iſt in Paris ſeit Beginn der Saiſon eine wichtige
Neuerung eingetreten. Nach dieſer gilt es für mauvais genre,
wenn Herren oder Damen im Theater mit Handſchuhen er
ſcheinen; ſelbſt bei Bällen und Soiréen laſſen die eleganten
Pariſer und Pariſerinnen die Handſchuhe im Vorzimmer. Die
Damen ſind zur Erkenntniß gelangt, daß es unlogiſch iſt, Arme
und Schultern zu zeigen und die Händchen in eine lederne Um
hüllung zu ſtecken.

(Wie heißt ſie?] Wie unglaublich es um den Bildungs
grad eines gewiſſen Theiles unſerer Mitbewohnex beſtellt iſt,
darüber berichtet die „Poſt“ folgendes: Es erſchien vor einigen
Tagen in dem Jnſpektionsbureau eines hieſigen Krankenhauſes
ein Handwerker mit ſeinen Kindern, welche ihre Gattin und Mutter
ſoeben in die Heilanſtalt gebracht hatten. Auf die üblichen Fragen

nach den Perſonalien der kranken Frau ergab ſich gleich bei der
Feſtſtellung des Vornamens eine ganz erhebliche Schwierigkeit.
Bei der Frage des Beamten danach ſahen ſich Vater und Kinder
einen Augenblick unſchlüſſig und verlegen an dann meinte der
Mann er glaube, ſeine Frau heiße Auguſte. „Nein, Vater“,
ſagte darauf der älteſte Sohn, „ich glaube, die Mutter heißt Louiſe“.
Dem widerſprach aber die Tochter, welche ſich zu beſinnen glaubte,
daß der Vorname der Mutter Erneſtine ſei. Nachdem ſich alſo
ein Streit zwiſchen der Familie darüber erhoben hatte, ſagte der
Beamte ungeduldig: „Aber die Frau muß doch einen Namen
haben! Wie nennen Sie ſie denn zu Hauſe?“ Vater und Kinder
wußten hierauf keine andere Antwort, als daß dieſelbe zu Hauſe nie
anders als „Olle“ genannt worden ſei. Ueber Namen, Ge
burtstag, Geburtsort u. ſ. w. mußte ſchließlich die Kranke ſelbſt
um Auskunft gefragt werden, Mann und Kinder wußten ſo viel
wie nichts davon.

(Grabſchrift.) Jn einem neueren Werke wird gelegent
lich folgende auf dem Stettiner Friedhof oder auf einem ſolchen
in der Nähe Stettins befindliche Grabſchrift mitgetheilt

Die Oder war mein Sterbebette,
Des Morgens war mein Ende nah,
Vergebens rief ich: rette, rette,
Weil Niemand mir ertrinken ſah.
So ſchlief ich denn in ſanfter Pein
Ganz peu à peu im Waſſer ein.

(Das Trinkglas Luthers.] Jn einer bizarren Laune
tiſchte vor einigen Tagen der „Figaro“ ſeinen Leſern auf, Gam
betta habe gelegentlich eines officiellen Diners im Palais Bour-
bon ſeinem Nachbar, dem legitimiſtiſch klerikalen Grafen Dur-
fort de Civrac, das Glas, aus dem er (Gambetta) trank, als das
Trinkglas Luther's bezeichnet. Ein Gelehrter ſchreibt nun mit
Beziehung darauf der „N. Fr. Pr.“: Das Trinkglas Luther's
exiſtirt nicht mehr, zum großen Bedauern aller ReliquienSamm-
ler, die jetzt darauf und daran ſind, für die im Herbſte ſtattfin
dende 400jährige Jubelfeier von Luther's Geburt große Vorbe-
reitungen, darunter auch eine Luther-Ausſtellung, zu machen.
Bei dieſer Gelegenheit wurde wieder einmal konſtatirt, daß in
der Luther Wohnung zu Wittenberg, die mit klaſſiſcher Treue in
Ausſehen und Einrichtung ſich erhalten hat Luthers Trink-
glas fehlt oder vielmehr nur in Scherben exiſtirt, weil ein hoher
Beſucher, aber etwas derber Geſell, Czar Peter der Große, der
es erwerben wollte und nicht halten konnte, es „unſanft aus der
Hand gab oder wegſtellte, ſo daß es in Stücke ging.

Der Familienname Müller) gilt als einer der bie-
derſten deutſchen Namen. Ein Franzoſe, welcher Deutſchland
durchreiſt hatte, ſetzte ſich, als er wieder nach Hauſe gekommen,
an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb ein Buch, das mit den Worten
anfing: „Die Deutſchen ſind ein Volk, das Müller heißt.“ Der
Mann hatte ſo Unrecht nicht. Nach den neueſten ſtatiſtiſchen
Nachrichten leben in Deutſchland nicht weniger als 629987
Müller. Der 73. Menſch iſt alſo, mag er wollen oder nicht,
ein Müller.
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König kam mit einem achtſpännigen Reiſewagen an, befahl jedoch

[Göhren.] Ein ſehr merkwürdiges Dorf iſt das Dorf
Göhren bei Sommerfeld. Die Gemeinde iſt nämlich Beſitzerin
des ehemaligen Rittergutes, welches 92 bäuerliche Wirthe im
Jahre 1817 für 110,000 Thaler kauften. Seine Wohlhabenheit
aber dankt das große, über 1100 Einwohner zählende Dorf, in
dem Handwerk und Handel vertreten ſind, einem merkwürdigen
Umſtande. Es ſind jetzt etwa 100 Jahre her, daß Friedrich der
Große auf einer Reiſe zur Revue nach Schleſien in dem Dorfe
übernachtete, und zwar nicht, wie gewöhnlich, bei dem Pfarrer,

da dieſer geſtorben war, ſondern ausnahmeweiſe bei dem Gutsbe
ſitzer Baren v. Blomberg. Die Pfarrer, bei denen er einkehrte,
fand der König mit 40 Friedrichsd'or ab, während er fürchtete,

daß ein Edelmann ſtets ein koſtſpieligeres Anliegen habe. Der

den Gutsbeſitzer erſt am folgenden Morgen zu ſich. Die Unter
haltung bezog ſich, wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, auf

wirthſchaftliche Dinge. Die Bauern, meinte Herr v. Blomberg,
könnten viel mehr Vieh halten, wenn ſie die Stallfütterung ein-

führen wollten. Hierzu ſei aber eine Zuſammenlegung der Aecker
nöthig, wogegen die Bauern eingenommen ſeien, weil ſie glaubten,ter Guekeſther ſuche dabei ſeinen Vortheil. „Da werden ſie

wohl Recht haben“, entgegnete der König, „die armen Bauern
werden immer geſchunden; Er wird auch keine Ausnahme machen!“

Herr von Blowberg berief ſich auf das Zeugniß ſeiner Bauern.
Der König ließ nun den Schulzen und die Gerichtsleute kommen,
welche dem Beſitzer das beſte Zeugniß ausſtellten. Dann mußte
von Blomberg anſpannen laſſen, und der König fuhr mit ihm
3 Stunden umher. Bei der Abreiſe ſagte der König zu ihm,
der Plan habe ihm gefallen, er wolle ihm Vellmacht zur Aus-
führung geben, jedoch ſolle er ſich vorſehen, daß die Bauern nicht
mit Klagen kämen, ſonſt werde er ihn davor anſehen. Herr von
Biomberg ging vun ſofort ans Werk, als es aber zur Ausfüh-
rung kam, witerſetzten ſich die Bauern, man warf aus dem Hin-
terhalt mit Steinen nach dem Gutebeſitzer und dieſer wogte nur
noch mit geladenen Piſtolen auszugehen Auf ſein Geſuch bewilligte
der König ihm ein Militärkommando, unter deſſen Schutz führte
er die Separation durch. Aber in Göhren blieb es für ihn ſo
unheimlich, daß er das Gut verkauſte; bald darauf ſtarb er.
Göhren aber wurde weit und breit das wohlhabentſte Dorf, und

oft hörte man ſpäter von den Bauern: „Aus der Erde möchten
wir unſeren Herrn kratzen, um ihm zu danken, was er an uns
gethan hot!“ Auf der Stelle einer verkümmerten Kienhaide, in
der die Bauern bis dahin das Hütungsrecht gehabt hatten, legte
Herr v. B. eine Kolonie an, welche er zum Andenken an das
Ereigniß „Friedrichswille“ nannte. Und ſo heißt ſie auf den
Landkarten noch heute.

(Das Ediſon-Hemd.] Aus London kommt folgende artige
Schnurre: Eine große Aufregung herrſcht gegenwärtig in der
Welt der Wäſcher vnd Wäſcherinnen; hervorgebracht wurde die-
ſelbe durch die Erfindung des EdiſonHemtes, welches mit Recht
oder Unrecht dem Zauberer von Menlo Park zugeſchrieben wird.
Durch dieſe Erfindung ſcheinen die Wäſcherinnen auf den Aus
ſterbe Etat geſetzt zu ſein, und vermuthlich wird man in kurzer
Zeit die letzte Waſchfrau mit ihrem Waſchtrog nur mehr als
Rarität in den mit ähnlichen Ueberflüſſigkeiten überfüllten Räumen
des Britiſh Muſeum bewundern können. Das Geheimniß dieſes
Hemdes ſoll in dem Material liegen, aus dem es beſteht, und

nämlich aus 365 feinen Lagen, welche nach einander abgezogen
werden können, ſo daß man für jeden Tag des Jahres ein neues
Hemd erhält; für das Schaltjahr ſollen ſpezielle Segen ange
fertigt werden, welche aus 366 Lagen beſtehen. Wahrſcheinlich iſt
mit dieſer Erfindung nur der äußeren Reinlichkeit Rechnung
getragen, denn das Blatt betont als einen der Hauptvortheile für
den Beſitzer eines ſolchen Hemdes, daß er am Morgen Kohle
e und am Abend in demſelben Hemd einen Ball beſuchen
önne.

[Familiennachricht.]) Die „Mecklenburger Ztg.“ ver
öffentlicht folgende Familiennacht, die ſich durch ihr Poſtſcriptum
auszeichnet: „Die Verlobung unſerer Tochter Luiſe mit dem
Herrn Ludwig Notemann in Berlin beehren wir uns hierdurch
anzuzeigen. Schwerin, den 1. Januar 1883. Schleifer H.
Conze und Frau. Dat is de Letzt von dat half Dutzend.“

[(Er will der Einzige ſein.) John Smith, ein reicher
und excentriſcher Californier hat an 17 im Staate Californien
ebende Perſonen deſſelben Namens je 300 Dollars bezahlt, da
mit ſie ihre Namen ändern. Wenn das in Deutſchland einem
Meyer oder Schulze einfiele!

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Januar.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Lüdecke m. Fam. a. Lands
berg. Die Kaufl. Stadtländer a. Herford, Freyſtadt u. Jahn a.
Berlin, Benſemer a. Plauen i/V., Drähne a. Hannover, Jmmen-
v a. n Jordan a. Magdeburg, Brandt a. Rieſa, Bach
a. Frankfurt a M., Leyſer a. Bielefeld, Gottſchalk u. Rehfeldt a.
Berlin, Mattig a. Gera, Weege a. Berlin, Fleiſchbein a. Danzig,
Rogge a. Bremen, Grüntzig a. Coburg, Zang a. Bamberg, Niehausa. Küdeeheim Hildebrandt a. re entſchel a. Dortmund.

Preußiſcher Hof. Frl. Wahl a. Weida. Landwirth Speiſer
a. Haus Leipnitz. Rittergutsbeſ. Goldmann a. Heiligenſtadt. Land
wirth Wuppermann a. Dresden. Frau Thiel m. Oochter a. Burg.
Fabrikant Fränkel a. Fraureuth. Landwirth Hermann a. Hof.
Siſderhenſ Eiſenberg a. Elberfeld, Müller a. Hamburg, Wolf g.

esheim,
Goldene Kugel. Viehhändler von Elten u. Viehhändler von

Bol a. London. Viehhändler Roſenberg a. Zerenar. Viehhändler
Meyer m. Bruder a. Dorenborg. Viehhändler Siegenthaler a.
Holſtein. Die Kaufl. Pflugbeil a. Frankenberg, Fürſt a. Berlin,
Hüsgen a. M.-Gladbach, Meyer a. Halberſtadt, Mark a. Hollenſtein,
Bockhoff a. Kl.-Muhde, Wolff a. Dreeden, Löwenthal a. Frankfurt,
Buchholz a. Chemnitz, Stephan a. Leipzig, Rappſch a. Berlin,
Sittigaſt a. Torgau, Pariſer a. Mücheln, Eſchke a. Vosnia, Köhler
a. Mühlhauſen, Erbsmehl a. Wien, Haſte a. Jſerlohn, Apfel a.
Außig, Sander a. Mühlhauſen, Cohn a. Hirſchberg, Uhlemann a.
Berlin, Begeré a. Frankfurt, Sydow a. Straßburg, Michaelis a.
Berlin. Rentier Lochmann a. Wallichen.

Goldner Ring. Jnſpector Lützow a. Berlin. Hauptmann
Brauſe a Dederſtedt. Fabrikant Greiner a. Berlin. Die Kaufl.
Miſch a. Berlin, Scheller a. Caſſel, Oſenberg a. Lüttich, Schäfer a.
Wermelskirchen, Stock a. Mühlhauſen, Michaelis a. Berlin, Konrad
8 gred, Beyda a. Neuß, Neumann, Sernow u. Blumenthal a.

erlin.

Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
Erfurt 13. Januar 1883. Jn den letzten ächt Tagen hatten

wir ſchönes, trockenes Wetter mit mäßigem Froſt. Wenngleich
im Allgemeinen noch keine weſentliche Anregung zu einer Beſſerung
des Geſchäfts vorhanden machte ſich jedoch mehr Conſumfrage
bemerkbar, daher auch entſprechende Angebote leichten Abſatz fanden.

Weizen 160--185, Roggen 135--154, Gerſte 126--170 Hafer

per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36—38, do. blau 42--45, Erbſen
elb und grün, 16--20,50, do. Victoria 22 25, Linſen 20-—36,
zohnen weiß 21,50--24, Viehbohnen 14--15 Wicken 15--16,.

Lupinen 11--13, Mais 15--16, Gerſtenmehl, weiß. 15--16, Gerſten
futtermehl 11--11,50, Graupenfutter 5--6, Roggenkleie 9--10,.
Weizenkleie 8——9, Rübkuchen 13,75-14, Leinkuchen 15- 15 .4 per-
100 Kilogramm

Magdeburger Vörſe, d. 13. Januar.

Amſterdam Tage. Sn r net ma e c. c. 7 e8 re S 320,84 bn 2 r 7eice Anleihee tüntt Anleihe 4 101,106do. do. e 4 164,00Magdeburger Stadt Obligatiouen 416099,256Jene agdeburger Stadt Obligationen Ah 160,756
Sudckaner Stadt Anleiht 4 oe,75 GCentrallandſchaftliche Pfandbriefe n.
AuhaltDeffauer Landeibant-Pfandbriefe 5Magdeburg Halberſtädter Privritäts- Obligationen 4 100,00

do. do. I. Emiß. 4 S 7do. do. II. Emiſſ. 41 202,29Magdeb set iger P ritätsOLligati r geh u 1
agdeburg- Leipziger Prioritäts ationen A. 9s do. 2 do. B. 4 Io9,506Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 8 Sdo. Prioritäts- Obligationen 412 382,00 G
amburg- Magdeburger e h 5 106r,006hemiſche Fabrik Buckan- Obligationen

Div. p. St.
Magdeb Angem. Berfſicher.Geſellſchafts Act 40

agdeburger em. BVerfſicher. Geſellſchaft Act.s p. St. e 800 M. vollgezahlt 23 17 3320,806
do. Feuerverficher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung 150 1516,00 Gdo. Hagel-Verſicher Actien p. St. à 1500
M. mit 2

do. Lebens-BVerſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 a e 20do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. pollge zahlt 33 258do. Sarhett ten p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 88 100do. Waſſer. A eruranz-Rückverſ.-Acrtien p. St.
à 360 M. mit 20 Einzahlung I z27Divd. in

1880 1882
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 115,75 G
Actien Brauerei rn 8 91 136,25 GMagdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 4 y8s, v

do. Banlverein-Antheile 4 3 4do. Privatbank-Actieu 4 54/5 5do. Bau und Lreditbank-Actien 4 12/3 313
Magdeburger Bergwerke-Actien 4 4 sdo. o. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5Chemiſche Buckau. Actien 4 162/3 17 177,50b3a hurs, agdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 15 10 156,006

arie, conſolidirte BergwertsActien 4 8
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 134,256Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 13 20 220 060B
Magdeburger Theater-Actien 32 312Caroline, confolidirte BergwerksActien 4 .2 16Deſſauer Gas Acti en 13 13Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 5 62/3
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5 J

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. Januar.

Das barometriſche Maximum hat
ein wenig ſüdoſtwärts verſchoben, die geſtern im Biscayiſchen Buſen
lagernde Depreſſion iſt ſchnell ſüdoſtwärts bis zum Mittelmeere
fortgeſchritten, und ein neues Minimum zeigt ſich im Weſten von
Jrland. Dieſen ſchnellen Verlagerungen entſprechen beträchtliche
Aenderungen der Temperatur: An der öſtlichen Oſtſeeküſte und im
öſtlichen Frankreich iſt dieſelbe erheblich geſunken, in ganz Deutſch
land dagegen und im Südoſten davon bis zur Balkanhalbinſel, um

3 bis 8 Grad geſtiegen. Niederſchläge ſind nur in Frankreich und
auf den britiſchen Jnſeln aufgetreten.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 22, Petersburg Hamburg 4,
Memel 10, Paris 1, Karleruhe 1, München 1, Leipzig

ſich von Skandinavien aus

welches der Leinwand vollkommen gleicht. Jedes Hemd beſteht 125-—-133, Raps 305--310 nominell, Dotter 225--255, Lein 225--240

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer Firmen Regiſter iſt bei der unter No. 750 eingetragenen Firma
Carl Wentzel in Langenbogen

Colonne 6 folgender Vermerk:
Die Firma iſt erloſchen.

eingetragen zufolge Verfügung vom 11. Januar 1883 an demſelben Tage.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Der Kellner Lohndiener Johann Friedrich Wilhelm Herr
mann entzieht ſich der Fürſorge für ſeine Familie, welche in Folge deſſen aus
ſtädtiſchen Armenmitteln unterhalten werden muß. Es wird erſucht, über den
Aufenthalt deſſelben Mittheilung hierher gelangen zu laſſen.

Perſonbeſchreibung:
Geburtsort: Eisleben; geboren: am 24. Januar 1841; Größe: 1,68

Meter Haare: dunkelblond; Stirn: frei; Augenbrauen: dunkel; Augen
grau; Naſe: ſpitz; Mund: gewöhnlich; Bart: dunkler Backenbart; Kinn:
ſpitz; Geſichtsbildung: oval; Geſtalt: ſchmächtig.

Halle a/S., den 12. Januar 1883. Die Polizei- Verwaltung.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Einlösung von Zinscoupons und Dividenden-
ſcheinen. Bereitwilligste u. gewissenhafte
Auskunft über alle an hiesiger Börse ge-
handelte Effecten.

Rath resp. Warnung bei Capitalsanlagen.
Zeitgeschäfte ausgeschlossen,

Provision I.
Zur Ausführung von Aufträgen obiger Art

empfehlen sich

Gebr. Richter
Bank und Wechsel-Gesohäft,

KRKerlin, Spiättelmarkt 53.
Von nächſtem Freitag ab haben wir

bei uns eine große Auswahl hoch-
eleganter Hannoverscher und
ecklenburger

e Keit- und Wagenpferde.
ebräder Gransfetd

in Wordhausen.
Ein tüchtiger, praktiſchzund theore-) Ein junges gebildetes Mädchen, wel-

tiſch gebildeter Häuſer-Polier, wel ſches ſchon in Wirthſchaften thätig ge
cher Ausführuug größerer Bauten durch weſen iſt, ſucht auf einem größeren

ute Zeugniſſe uachweiſen kann, findet Gute Stellung um ſich in der Wirth-ſofort Anſtellung zur Leitung des ſchaft weiter auszubilden. Familien

Aufbaues einer Zuckerfabrik. Offerten zugehörigkeit erwünſcht. Offerten wer
33ka. an Haasenstein G den mit D. 100 poſtlagernd Belle ben
Vogler, Camburg a/S. erbeten.

Bekanntmachung.
An den hieſigen Schulen iſt zum

1. April 1883 eine Lehrerſtelle ander-
weit zu beſetzen. Das Einkommen der-
ſelben beträgt jährlich

900 Gehalt, welches nach der hier
beſtehenden Gehaltsſcala von fünf

zu fünf Jahren um 150 bis zu
dem Moximalſatze von 1200
ſteigt.

60 .4 für Ertheilung des Tur nun-
terrichts und

60 für Beſchaffung des Feuer-
ungs-Materials, von welchem je
doch die Heizung der Schulklaſſe
mit zu beſorgeu iſt, ſowie freie
Wohnung.

Die auswärtigen Dienſtjahre können
unter Umſtänden angerechnet werden.

Bewerber wollen ſich unter Einreich-
ung ihrer Zeugniſſe bis zum 22. d. M.
bei uns melden.

Alsleben a/S., 5. Januar 1883.
Der Magiſtrat

Pitschmannm.
Bekanntmachung.

Mit dem 31. März er. wird die
Schulſtelle zu Gallen, Kreis
Delitzſch mit einem Einkommen von
ca. 900 Mk. frei und iſt baldigſt
wieder zu beſetzen. Geeignete Be
werber wollen ihre Geſuche nebſt Zeug
niſſen an das Schulpatronat zu
Schloß Püchau bei Wurzen recht-
zeitig einſenden.

Anf Rittergut Marienroda bei
Bibra wird zum 1. April ein nüchter-
ner, energiſcher, verheiratheter Hof
uteiſter und zum 1. Februar ein junger
Mann zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft geſucht. Roeder.

Ein junger Verwalter, der ſelbſt mit
Hand anlegt, wird für ein Rittergut
per ſofort oder ſpäter geſucht. Offert.
mit Gehaltsanſprüchen und abſchriftli-
chen Zeugniſſen beförd. sub O. P. 998

Haasenstein Vogler,
Erfurt.

Lehrlin 0
Oſtern werden zwei Semne für

Berlin 3.

Es iſt die Einrichtung 2er neuer
Viehmärkte in Oſterburg genehmigt.
1883 werden dieſelben

am Donnerstag d. 22. Februar und
am Dienstag den 14. Auguſt
ſtattfinden. Die Krammärkte am 16.
März und 11. September kommen in
Wegfall.

Oſterburg, d. 10. Novbr. 1882.
Der Magiſtrat.

KRückmann.
Verkäuflich: Drei Rappen ſchön,

für jedes Gewicht, ſehr breit, lamm-
fromm, fein geritten, eminente Gänge,
ohne Fehler, 3--4 Zoll.

Salzwedel. von Jerin,
Major.

Ein Mann in geſetzten Jahren ſucht
dauernd Stellung als Bierverleger,
da ſelbiger mit der Branche vertraut,
auf Wunſch kann Caution geſtellt wer
den. Adreſſen bitte unter A. B. 30
poſtlagernd Dahlen in S. Stadt ein
zuſenden.

Die Rübeuzuckerfabrik Wall-
hausen Schmöädt, Röd-
ger C Comp. ſucht für die
cirea 1700 Morgen große Wirth-
ſchaft Sangerhausen zum 1.
April d. J. einen fähigen u. tüch
tigen Tnspector. Einſendung
der Zeugniſſe an die Zuckerfabrik
erbeten.

Berückſichtigung finden Beamte
nur dann, wenn beſte Zeugniſſe
zur Seite ſtehen.

Verwaltergeſuch.
Ein an Thätigkeit gewöhnter, umſich-

tiger Verwalter findet zum 1. April
Stellung auf Rittergut Gangloff-
ſömmern bei Straußfurt (Nordh.
Erf. Bahn. Kratzenſtein.

Ein Lehrling
findet zu Oſtern in meinem Drogen-,
Farben- und Colonialw.- Geſchäft
unter günſtigen Bedingungen Aufnahme.

Eisleben.
Herm. TWwarg.

Ein ordentliches, mit guten Zeug-
niſſen verſehenes Mädchen, welches
gut kochen kann, wird bei hohem Lohn
für Küche und Hausarbeit zum ſoforti

ein bedeutendes Detailgeſchäft geſucht. gen Antritt geſucht.
Adr. sub F. W. 845 durch Rud.
Mosse, Leipzig, erbeten.

B. Hagemannm,
Hedwigsſtr. 7 I.

GSebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Mählenverkauf.
Ganz in der Nähe von Aruſtadt

i z iſt eine gute gangbare Handels
und Lo
ſtruktion eingerichtet, ſehr gute

Waſſerkraft,
bei 20 Grad Kälte kein Eis, Hoch
waſſer niemals, bei kleinſtem Waſ
ſerſtand 4Gänge gehend, Waſſerbauten

nicht vorhanden, wegen Kränklichkeit
des Beſitzers unter ſehr günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Das
Nähere durch

Chr. Stief in Arnſtadt i Th.
Auf meiner Wirthſchaft Linden

hof findet ein junger und zuverläſſiger
Mann zum 1. April a. e. als Hof
verwalter Stellung.

Nur Solche, welche vorzügliche Atteſte

vorlegen können, wollen ſich perſönlich
melden auf Domaine Neubeeſen bei
Alsleben a/S.

Hans Dietze,
Königlicher Oberamtmann.

Stellung finden:
Ein im Rübenbau und der Buch-

führung erfahrener, zuverläſſiger nicht
zu junger Verwalter, ein unverhei-
ratheter Gärtner p. 15. oder 28.
Febr. Offerten mit Lebenslauf Zeug
niſſen, Gehaltsanſprüchen u. möglichſt
Photographie erb. Rttg. Beuern bei
Leinefelde.

Fcholar-Geſuch.
Auf einem größeren itter

ut mit Rübenban wird zum 1
pril d. J. ein mit den nöthigen

Schulkenntniſſen verſehener jun
ger Mann als Lehrling angenom
men. Räheres in der Annoncen
Expedition von H. Graefe in
Halle a/S.

Für ein lebhaftes Material Waa
ren- Geſchäft in einer kleineren Stadt
wird p. 1. April a. c. unter günſtigen
Bedingungen ein Sohn achtbarer El
tern als

Lehrlin
geſucht. Zur Ertheilung weiterer
Auskunft ſind die Herren Fr. Hen-
sel Haenert in Halle a S-
gern bereit.

hnmüllerei, nach neueſter Con
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